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50 ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
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für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 0 1 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoneen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


— 


Bei den deutſchen Eiſenbahnen 
* nach der im Reichseiſenbahnamte be⸗ 
e Statiſtik der im Betriebe befind⸗ 
1896/9 en bahnen Deutſchlands im Jahre 
am 07 im Jahresdurchſchnitt 442 416 Be⸗ 
d e 1 5 

3 ehrlinge und Frauen, be⸗ 
Nhäftigt; mithin kommt auf je 119 Ein- 
das J ein Eiſenbahnbedienſteter. Gegen 
der Nor 1896/97 hat eine Vermehrung 


eamten 
Perſonen 


vährend 
länge der 
genommen 


und Arbeiter um 105 710 
oder um 31,4 pCt. ſtattgefunden, 
zu gleicher Zeit die Eigenthums⸗ 
Eiſenbahnen nur um 21,4 pCt. zu⸗ 
er hat. Das größere Anwachſen 
ſich Zahl der Beamten und Arbeiter erklärt 
= jr aus der inzwiſchen eingetrete⸗ 
erheblierbebreſteigerung, andererſeits aus den 
8 ichen Erleichterungen, die im Dienſte 
führentlich des niederen Perſonals einge— 
ührt wurden. An dieſer Zunahme ſind 
ie Staatsbahnen mit 36,2 pCt. betheiligt. 
R Die Geſammtzahl aller Beamten betrug 
174778 (135 094), die aller Arbeiter 267 638 
(201 612), die Geſammtzahl aller Arbeits⸗ 
kräfte überhaupt mithin 442416 (336 706). 
ei allen Verwaltungszweigen, mit Aus⸗ 
nahme der allgemeinen Verwaltung, bei der 
infolge der Neuorganiſation der preußiſchen 
Staats⸗Eiſenbahnen eine Verminderung der 
Arbeitskräfte eintrat, iſt die Geſammtzahl 
naturgemäß geſtiegen, am ſtärkſten um 41,2 
„Ct. bei der Transportverwaltung. 
„Die Beſoldungen und ſonſtigen 
Arſönlichen Ausgaben für Beamte und 
rbeiter betrugen im Jahre 1896/97 im 
Me 556,58 Mill. Mk. gegen 366,27 Mill. 
um 1% 1886/87; ſie haben mithin 
„ Mill. Mk. 51,9 pCt. zuge⸗ 
ſönli men Die Geſammtſumme der per⸗ 
önlichen Ausgaben iſt hiernach beträchtlich 
mehr gewachſen, als die Geſammtzahl der 
eamten und Arbeiter, ſodaß die durch⸗ 
ſchnittliche Aufwendung für jede beſchäftigte 
Perſon von 1088 auf 1258 Mk., d. i. um 
15,6 pCt., geſtiegen iſt. An dieſer Mehr⸗ 
aufwendung für jede beſchäftigte Perſon 
find die Staatsbahnen mit 15,2 pCt. be⸗ 
theiligt. 
— 


Wohl bekomm's! 


Nette und überaus „vertrauenerregende“ 
Zuſtände ſcheinen auf den inneren ruſſiſchen 
Fleiſchmärkten zu herrſchen. Dieſelben haben 
im Weichſelgebiete — namentlich aber in 
Warſch au einen ſo bedenklichen 
Charakter angenommen, daß ſelbſt dem ſonſt 
in Rußland ſo geduldigen kleinen Manne 
die Sache zu ungemüthlich wird und er ſich 
in lauten Klagen über die Qualität des auf 
dem Warſchauer Markte zum Verkaufe ge⸗ 
brachten Fleiſches ergeht. Als Urſache 
dieſer die Volksgeſundheit bedrohenden miß⸗ 
lichen Verhältniſſe bezeichnet das Organ des 
ruſſiſchen Finanzminiſters, die „Torgowo⸗ 
Promuiſchlennaja Gazeta“, eine Reihe von 
Auswüchſen, die mit dem Handel von 
lebendem Vieh und Schlachtfleiſch im 
Weichſelgebiete zur Zeit noch verknüpft ſind. 
Wir empfehlen die nachſtehenden Ausführun⸗ 
gen in dem Organ des Miniſters allen 
denen, welche eine „warme Lanze“ für die 
Aufhebung der Grenzſperre ein⸗ 
legen. 

„Das nach Warſchau eingeführte Fleiſch 
— ſowohl Rind⸗ als Schweinefleiſch — wird 
in der Regel, nachdem daſſelbe von kleinen, 
auf dem Lande lebenden Fleiſchern all- 
mählich angeſammelt worden, in nicht mehr 
friſchem Zuſtande von Kommiſſionären auf⸗ 
gekauft und dann in dieſer Verfaſſung nach 
Warſchau weiter verhandelt. Gewöhnlich 
gelangt das ſo angekaufte Fleiſch in 
Portionen von 80—100 Bud (1 Pud — 16,38 
Kilogr.) zur Verſendung. Zur Anſammlung 
deſſelben bedarf es in der Regel 10—11 
Tage, hierzu kommt noch ein weiterer Tag 
auf die Fahrt und Verfrachtung, und dann 
müſſen auf die Ueberführung des Fleiſches 
aus dem Keller des Kommiſſionärs in den 
Laden des Detailhändlers, ſowie auf den 
Uebergang deſſelben in den Beſitz des 
Käufers noch weitere zwei bis drei Tage 
gerechnet werden. Auf dieſe Weiſe, fügt 
das Blatt des Finanzminiſters ausdrücklich 
hinzu, ſind die Konſumenten gezwungen, ſich 
vom Fleiſch zu nähren, das beinahe 
vor einem Monate geſchlachtet 
wurde. Bei anhaltendem Froſte würde 
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dieſe Zeit noch keinen ausgeſprochenen Ein⸗ 
fluß auf die Zerſetzung des Fleiſches äußern. 
Etwas anderes iſt es aber bei dem heuer 
auch in Rußland ſo milden Wetter. Unter 
dieſen Witterungsvorausſetzungen muß das auf 
die eben beſprochene Art an die Konſumen⸗ 
ten gelangende Fleiſch in einer geradezu 
verhängnißvollen Weiſe auf die Geſundheit 
derſelben einwirken. Als diejenigen Eiſen⸗ 
bahnpunkte, von denen aus Fleiſch auf den 
Warſchauer Markt geliefert wird, kommen 
nur die ganz kleinen Stationen in Frage, 
wo es nicht mehr als 4—5 Fleiſcher giebt. 
Ein jeder von dieſen ſetzt in der Regel, ent- 
ſprechend den örtlichen Bedürfniſſen, nicht 
mehr als 6—7 Pud täglich ab. Die Be⸗ 
völkerung iſt eine arme, und daher können 
die Fleiſcher auch auf größere Umſätze nicht 
rechnen. Allmählich ſammeln ſich in ihren 
Geſchäften kleine Fleiſchreſte an, und dieſe 
nicht veräußerlichen Fleiſchüberbleibſel werden 
alsdann, wenn fie die Höhe von 80—100 
Pud erreichen, verfrachtet und zum Verkaufe 
verſandt.“ 

Aus dieſen Vorgängen auf dem War: 
ſchauer Markte ſieht man, wie wenig 
Vertrauen man im allgemeinen den in 
Rußland geltenden ſanitären Verhältniſſen 
mit Hinblick auf den Fleiſch- und Vieh⸗ 
handel ſchenken darf. Wenn Dinge dieſer 
Art wie die geſchilderten auf den ein- 
heimiſchen Märkten gang und gäbe ſind, 
ſo hat man abſolut keine Veranlaſſung, an⸗ 
zunehmen, daß die ſanitäre Ordnung in 
Bezug auf das Ausland beſſer ſein 
dürfte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der preußiſche Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat die Veranſtaltung einer ſtaat⸗ 
lichen Umfrage über die Lage des Klein⸗ 
handels für ſehr wichtig erklärt, es aber 
für geboten erachtet, zunächſt den Rahmen 
für ſolche Erhebungen abzuſtecken. Er hat 
deshalb dem Zentral-Ausſchuß Berliner kauf⸗ 
männiſcher Gewerbetreibender und industrieller 
Vereine anheimgegeben, die Vorſchläge nach 
dieſer Richtung zu machen. 


Der „Milit.⸗Pol.⸗Korreſp.“ zufolge wird 
in der Reichsregierung erwogen, ob es ſich 
empfehle, den nicht in Berlin wohnenden 
Mitgliedern des Reichstages 
Wohnungsgelder zuzubilligen, was 
der Verfaſſung nicht widerſprechen würde. 

Die Begründung von Architekten- 
und Ingenieur⸗Kammern wirdgegen⸗ 
wärtig in den betheiligten Kreiſen angeſtrebt 
und erörtert. Die Kammern ſind als eine 
berufene Standes- und Intereſſen -Ver⸗ 
tretung der akademiſch gebildeten Techniker 
gedacht, die bei geſetzlichen und anderen 
Maßnahmen in gleicher Weiſe gutachtlich be⸗ 
fragt werden könnte, wie die Vertretungen 
des Handels, der Landwirthſchaft ꝛc. 


Die Verlegenheit des Abg. Eugen 
Richter angeſichts der günſtigen Aus⸗ 
ſichten, die die Marine⸗Vorlage hat, 
ſchildert die „Münch. Allg. Ztg.“ zutreffend 
folgendermaßen: „Mit Mann und Roß und 
Wagen hat ſie der Herr geſchlagen,“ an 
dieſes halb triumphirende, halb trauernde 
Dichterwort wurden wir unwillkürlich er⸗ 
innert, als in der Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion plötzlich Eugen Richter die 
Flagge der „unentwegten Oppoſition“ nieder⸗ 
holte und fein entmaſtetes und zerſchoſſenes 
Schlachtſchiff ſteuerlos ſeewärts trieb. Die 
älteſten Parlamentarier erinnern ſich nicht 
nach der Weiſe der ſonſtigen älteſten 
Leute —, den Parteigewaltigen ſchon 
jemals ſo reſignirt geſehen zu haben. Sach⸗ 
kundige freilich wollen wiſſen, ihm ſei bei 
ſeiner Oppoſition in dieſer Frage von An⸗ 
fang an nicht recht wohl geweſen, da ſie ſo 
gar keine wirklichen Angriffspunkte für ſeine 
ätzende Kritik bot, und trotz aller Verſuche 
von ſeiner Seite das Verſtändniß und die 
Erkenntniß von der Nothwendigkeit einer 
ausreichenden Marine für unſere wichtigſten 
Lebensintereſſen immer weiter und kräftiger 
um ſich griff.“ 

Ueber das Geburtsfeſt des Papſtes 
wird aus Rom, 2. März, berichtet: Der 
Papſt, der heute ſein Geburtsfeſt und den 
Vorabend des Jahrestages ſeiner Krönung 
feierte, empfing im Thronſaale feierlich die 
Kardinäle, Biſchöfe, Prälaten und andere 


Weiße Roſen. 


Novelle von Amandus Korn. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Ein rauher Nordweſtwind weht die 
falben, gelben Blätter über die Pfade; ſie 
hemmen faſt die Schritte des Wanderers. 
Durch die mageren Bäume raſchelt der 
Herbſt; Blatt um Blatt ſinkt nieder in 
das ſpärliche Gras, in dem die Blumen 
müde und welkend ihre Köpfchen neigen. 
Die Vergänglichkeit des Schönſten und 
Beſten, was unſer Leben mit Glanz und 
Freude erfüllt, ſie wird durch die welken, 
fallenden Blätter verſinnbildlicht. Der ge⸗ 
ſchäftige Herbſtwind fegt das gelbliche und 
röthliche Laub durch das dürre Gras; das 
iſt wie ein Tauſcheln und Raunen, ein 
Flüſtern und Lispeln, als ob die zum 
Schlafe ſich rüſtende Natur noch einmal 
Zwiegeſpräche abhalten wollte. Es iſt eine 
monotone, melancholiſche Melodie, die uns 
ie Symbole der Vergänglichkeit in unſerer 
Seele erweckt. — 

Immer früher ſinkt der Sonnenball, 
immer ſpäter ſteigt er empor, immer ſeltener 
werden die bunten Falter, öde und leer 
as unermeßliche Luftreich, in dem nur zarte 
ommerſeide, die duftigen Marienfäden, 
ſchweben. Die Blüten ſind zu Früchten ge⸗ 
reift, nur noch wenige Kinder der Blumen⸗ 
welt finden ſich auf den Fluren, vielleicht hie 
und da noch eine Aſter, einige Reſeden und 
traumverloren die „letzte Roſe“. 

Hinter einem großen, ſchon ſtark ent⸗ 

laubten Baumgarten liegt ein kleines, ſtilles 


Haus. An dem ſchmalen Pfade, der zwiſchen 
dem Garten und einer unregelmäßigen 


Häuſerreihe hinzieht, hallt hin und wieder 

ein luſtiges Lachen und Stimmengewirr, 

Br herrſcht Ruhe hier „außen vor der 
adt“. — 


Es war ein herrlicher Herbſttag heute; 
der Himmel blaute beſtändig über der 
Stadt; die volle Mondſcheibe ſtand jetzt am 
ſchwarzblauen Horizont, und wie ein ſilberner 
Hauch flimmerte das bleiche Licht auf den 
röthlich gelben Blättern der herbſtlichen 
Bäume; ein zarter, blaſſer Schleier lag auf 
den Häuſern ausgebreitet. 

Hinter dem hellerleuchteten Dachfenſter 
mit den blendend weißen, kleinen Vor⸗ 
hängen arbeitete mit keuchender Bruſt und 
fliegender Hand um Friſtung der Exiſtenz 
Frau Johanna Linden. 

Vor einigen Monaten ſtarb ihr Mann 
nach ganz kurzer Krankheit an einer Lungen⸗ 
entzündung; er war Zeichner in einer großen 
Maſchinenfabrik, die nach ſeinem Tode „be⸗ 
dauerte“, die Frau auch nicht einmal unter⸗ 
ſtützen zu können, da auf der ganzen Branche 
zur Zeit eine „geſchäftliche Depreſſion“ ruhe, 
die der Fabrik „abſolute“ Sparſamkeit auf- 
erlege, und eine Ablehnung jeglicher Unter- 
ſtützung auch ſchon der „Konſequenzen wegen“ 
geboten ſei. — 

Aber nicht nur um ihre Exiſtenz mußte 
Frau Linden von morgens bis abends an⸗ 
geſtrengt arbeiten, ſondern auch um die 
ihres Sohnes und ihrer Mutter. Ihr Ziel, 
nach dem ſie mit fieberhafter Thätigkeit 
ſtrebt, auf das ſie mit heißen Wangen, 
klopfendem Pulſe hin arbeitet, iſt nicht 
Wohlſtand, ſondern nur ein beſcheidenes 
Auskommen, damit ſie ihr Kind „etwas 
lernen laſſen kann“, denn Bildung iſt Macht, 
hat man ihr geſagt, und damit ihre alte 
Mutter einen ſorgenfreien Lebensabend 
habe; ſie iſt ja beſcheiden und anſpruchslos, 
ihr genügt weniges. Mit ſorgender Hand 
rechnet ſie die ſchwer erworbenen Pfennige 
für das Schulgeld ihres Willy's zuſammen; 
quält ſich „durch den Zwang der Verhält⸗ 


niſſe“ Jahr aus Jahr ein für die Ihrigen, 
denn die Klagen der Hungerigen klingen 
unangenehm, und ſie könnte ſie nicht klagen 
hören. — 

Die Wohnſtätte von Frau Linden war 
im zweiten Stock eines Hauſes an der Ecke 
einer ſchmalen Gaſſe; ſie beſtand aus zwei 
Dachkammern mit einfarbig getünchten 
Wänden, die Fenſter waren mit kleinen, 
weißen Vorhängen bekleidet. Die Ein⸗ 
richtungsſtücke, Stühle, Tiſche, Schränke 
waren höchſt einfach und theilweiſe Erbſtücke 
ihrer Mutter. Ueberall herrſchte die pein⸗ 
lichſte Ordnung und Sauberkeit; die Betten, 
wie auch die Tiſche ſchmückten ſelbſtgehäkelte 
Decken; einige Blattpflanzen zierten die 
niederen Fenſter, kein Stäubchen lag auch 
auf den Blättern und die wenigen Kochge⸗ 
ſchirre blitzten im blanken Glanze. 

Frau Linden hatte ſchon zu Lebzeiten 
ihres Mannes für Fremde genäht, denn ſein 


Gehalt war nicht ausreichend, um vier 
Köpfe zu ernähren. Nach ſeinem Tode 


ſetzte ſie es eifriger fort und bewarb ſich um 
Arbeit in einem großen Damenkonfektions⸗ 
geſchäft; ſie hoffte dadurch eine regelmäßige 
Einnahme zu haben, die ihr das „Aus⸗ 
nähen“ nicht gewährte. Auch wollte ſie 
eine ſolche Beſchäftigung haben, die ſie zu 
Hauſe verrichten konnte, um ſich, nachdem 
ihr Mann geſtorben, mehr der Pflege ihres 
einzigen Kindes widmen zu können. Ihre 
Bemühungen hatten nach einiger Zeit Erfolg; 
ſie fand als Mäntelnäherin Beſchäftigung 
und hatte eine wöchentliche Einnahme von 
zwölf Mark, doch mußte ſie fleißig bei der 
Arbeit ſein. 

Dieſer, wenn auch geringe, jo doch regel- 
mäßige Verdienſt, gewährte der in ihren 
Anſprüchen ſehr beſcheidenen Frau mit ihren 
Angehörigen ſorgenfreie Tage, und Frau 


Linden entſchloß ſich auch jetzt erſt, ihren 
Willy auf das Gymnaſium zu ſchicken, anſtatt 
ihn einem Meiſter in die Lehre zu geben, 
wie ſie es früher, bei dem unregelmäßigen 
Verdienſt und nach dem Tode ihres Mannes 
glaubte thun zu müſſen. 

Ungefähr ein Jahr war vergangen, ſeit 
fie ununterbrochen für das Konfektionshaus 
arbeitete, als ihr eines Tages bei einer 
größeren Mäntelablieferung von der Direk⸗ 
trice bedeutet wurde, nachmittags um drei 
Uhr wegen der Abrechnung auf dem Komptoir 
zu erſcheinen. 

„Weshalb heute, die Abrechnung erfolgt 
doch erſt Samſtags, iſt man vielleicht mit 
meinen Arbeiten nicht mehr zufrieden?“ 
fragte Frau Linden erregt und fuhr erſchreckt 
zurück. 

„Den Grund kenne ich nicht, liebe Frau, 
nur das weiß ich beſtimmt, daß man mit 
Ihren Arbeiten ſehr zufrieden iſt,“ ant⸗ 
wortete die Direktrice, und ihre Worte 
klangen theilnahmsvoll. 

Eine finſtere Falte legte ſich auf ihre 
Stirn, ein Schatten auf ihr ſchönes, dunkles 
Geſicht. 

„Sie wiſſen den Grund, Fräulein,“ er⸗ 
widerte Frau Linden, „und wollen mir ihn 
nur aus Schonung nicht ſagen. Es iſt das 
ſehr rückſichtsvoll, doch ich bitte, verſchweigen 
Sie mir den Grund nicht; iſt man mit mir 
unzufrieden?“ ſie ſprach ruhig, ohne daß es 
ihr jedoch gelang, einen ſchmerzlichen Aus⸗ 
druck in ihrem Geſichte zu unterdrücken. 

Einige Sekunden lang blieb die Direktrice 
ſtehen; ihre Augen ruhten auf der vor ihr 
ſtehenden Frau Linden: 

„Nein, nein,“ entgegnete die Direktrice 
ruhig und blickte Frau Linden freundlich 
lächelnd an, und dieſes Lächeln beruhigte ſie. 
„Man iſt mit Ihnen ſehr zufrieden, glauben 


Perſönlichkeiten, deren Glückwünsche 
In jeiner Antwort erinnerte der Papſt an 
die Kundgebungen, welche bei Gelegenheit 
ſeiner prieſterlichen und pontifikalen Jubi⸗ 
läen, namentlich am 13. Februar, in der 
Baſilika des Vatikans ſtattgefunden hatten, 
und wo Millionen italieniſcher Herzen mit 
den Zurufen der Anweſenden eins geweſen 
ſeien. Es ſei ſchmerzlich, daß man die Anz 
hänglichkeit verkenne, welche Rom, der geiſt⸗ 
lichen Metropole, der Verwahrerin göttlicher 
Offenbarungen, der Spenderin des Heils, 
entgegengebracht werde. Aber um das 
Papſtthum über dieſe Kränkungen zu tröſten, 
nähre Gott um ſo mehr die Liebe zum 
Papſtthume in Italien und in der ganzen 
Welt. Diejenigen, denen das öffentliche 
Wohl am Herzen liege, müßten das Wieder⸗ 
erwachen des Glaubens und die Liebe zum 
Papſtthume fördern. — Die Geſundheit des 
Papſtes war ausgezeichnet, ſeine Stimme 
kräftig. Nach der Anſprache geſtattete der 
Papſt, daß die Anweſenden an ſeinem 
Throne vorübergingen. — Heute trafen 
240 Pilger, die meiſten aus der Schweiz, 
ein Theil aus Deutſchland, hier ein, um 
den Papſt zum Jahrestage ſeiner Krönung 
zu beglückwünſchen. Der Papſt wird den 
Pilgern am 6. d. M. eine Sonder-⸗Audienz 
gewähren. — Ferner wird vom 3. März ge⸗ 
meldet: Der Papſt wohnte heute in 
der Sixtiniſchen Kapelle mit den Kardinälen, 
Biſchöfen, Prälaten, dem diplomatiſchen 
Korps und zahlreichen Fremden anläßlich 
des Jahrestages ſeiner Krönung einer vom 
Kardinal Vannutelli zelebrirten Meſſe bei. 
Darauf ſtimmte er das Tedeum an. Sowohl 
beim Betreten wie beim Verlaſſen der 
Kapelle wurde der Papſt, welcher auf der 
sedia gestatoria getragen wurde, von den 
zahlreich anweſenden Pilgern freudig be— 
grüßt. Die Geſundheit des Papſtes iſt eine 
vortreffliche. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 3. März 1898. 

— Aus Wilhelmshafen, 3. März, wird 
berichtet: Se. Majeſtät der Kaiſer über⸗ 
nachtete auf dem Panzer „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“, promenirte heute früh längere 
Zeit auf Deck, verließ 9 Uhr das Schiff 
und unternahm in Begleitung des Vize⸗ 
admirals Thomſen und des Kontreadmirals 
Freiherrn von Senden-Bibran einen Spazier⸗ 
gang nach dem alten Hafen und dem Fort 
Heppens. Nach 12 Uhr mittags kehrte der 
Kaiſer an Bord des Panzerſchiffes „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ zurück. — Die Abreiſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche heute früh 
erfolgen ſollte, iſt abermals verſchoben 
worden. — Das Artillerie-Schulſchiff „Mars“, 
welches heute nach Kiel in See ging, 
ſalutirte beim Verlaſſen des Hafens die 
Kaiſer⸗Standarte auf dem Panzer „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ mit 33 Schüſſen. 

— Dem kürzlich von Kiaotſchau auf feinen 
Poſten in Shanghai zurückgekehrten Generals 
konſul Dr. Stübel iſt, wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet, von Sr. Majeſtät 
in beſonderer Anerkennung ſeiner Wirkſam⸗ 
keit der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. 

— Der „Reichsanz.“ meldet: In der 
Nacht zum 2. März iſt in Genua der 
— — Enns. 
Sie mir es, Frau Linden,“ fuhr die Direk⸗ 
trice fort, „ſehr zufrieden“, wiederholte ſie 
noch einmal, als läge ihr viel daran, dieſe 
Worte beſonders zu betonen. 

„Nun, ich werde heute Mittag kommen,“ 
entgegnete Frau Linden, dabei ſchüttelte ſie 
zweifelnd leiſe mit dem Kopfe, denn ſie 
hatte eine Ahnung, daß ihr Unangenehmes 
geſagt werde, obgleich ſie ſich nicht ſchuld⸗ 
bewußt fühlte. 

Nachdem ihr die Ablieferung beſcheinigt, 
verabſchiedete ſie ſich. 

Haſtigen Schrittes verließ ſie das Ge— 
ſchäft, eilte durch die Straßen nach Hauſe, 
den ihr Begegnenden ſorgfältig ausweichend; 
ſie fürchtete, all' ihre Hoffnungen einſargen 
zu müſſen. — 8 

Pünktlich drei Uhr fand ſich Frau Linden 
auf dem Komptoir der Herren Rudolph 
Zienar und Cie. ein, woſelbſt ihr von dem 
Chef des Hauſes eröffnet wurde, daß das 
Mäntelgeſchäft wegen der großen Konkur⸗ 
renz und des dadurch geringen Verdienſtes 
aufgegeben werde, und da große Vorräthe 
auf Lager ſeien, von jeder weiteren Neu⸗ 
. ſelbſtverſtändlich abgeſehen werden 
müſſe. 

„Ich habe Ihnen die Ablieferungen an 
der Kaſſe zuſammenſtellen laſſen, nk es 
ſtimmt, können Sie Ihren Lohn ſofort mit⸗ 
nehmen,“ ſchloß Herr Zienar ſeine rein ge⸗ 
ſchäftliche Unterhaltung. Als er im Begriff 
war, das Komptoir zu verlaſſen, erhob ſich 
Frau Linden und fragte, ob ſie nicht weiter 
beſchäftigt werden könne, es ſei doch hart, 
plötzlich brotlos zu werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


durch] dortige Generalkonſul Auguſt Schneegans ge— 
den Kardinaldechanten ausgeſprochen wurden. j ge 


torben. 

— Der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Steinbach 
iſt zum Provinzial⸗Steuerdirektor für die 
Rheinprovinz ernannt worden. 

— Der Miniſter für Handel und Ges 
werbe hat zur Ausführung des Reichsgeſetzes, 
betreffend die Abänderung der Gewerbe— 
ordnung vom 26. Juli 1897, ſoweit ſich 
ſeine Beſtimmungen auf Innungen, Innungs⸗ 
ausſchüſſe und Innungsverbände beziehen, 
eine Anweiſung erlaſſen, die von der Buch⸗ 
druckerei von Julius Sittenfeld, Berlin W., 
Mauerſtraße 44 zu beziehen iſt, 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung von der Vorlage, betreffend die 
Gold⸗ und Silberausprägungen im Jahre 
1897, Kenntniß genommen. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen wurden überwieſen der Entwurf 
von Vorſchriften für die Einrichtung und den 
Betrieb von Anlagen zur Herſtellung von 
elektriſchen Akkumulatoren aus Blei oder 
Bleiverbindungen; die Entwürfe von Muſter⸗ 
ſtatuten für freie Innungen und für Zwangs⸗ 
innungen, ſowie des Muſters für einen 
Innungsbeſchluß über die Regelung des 
Lehrlingsweſens; der Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung über die theilweiſe Inkraftſetzung 
des Geſetzes, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897; endlich 
der Entwurf von Beſtimmungen über die 
Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Konſerven⸗ 
fabriken. Schließlich wurde über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
nahm heute § 3 mit großer Mehrheit nach 
den Vorſchlägen des Referenten an. Danach 
unterliegt die Bereitſtellung der Mittel für 
die in den Dienſt zu ſtellenden Schiffe der 
heimiſchen Schlachtflotte der jährlichen Feſt⸗ 
ſetzung durch den Reichshaushaltsetat mit 
der Maßgabe, daß im Dienſt gehalten werden 
können: a) zur Bildung der aktiven Forma⸗ 
tionen: 9 Linienſchiffe, 2 große und 6 kleine 


Kreuzer; b) als Stammſchiffe von Reſerve⸗ 


formationen: 4 Linienſchiffe, 4 Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffe, 2 große und 5 kleine Kreuzer; e) zur 
Aktionirung der Reſerveformationen auf die 
Dauer von 2 Monaten: 2 Linien⸗ oder 
Küſtenpanzerſchiffe. § 4 wurde geſtrichen. 
§ 5, betreffend die Perſonalbeſtimmungen, 
wurde unverändert angenommen. $ 6 wurde 
in der Faſſung des Referenten folgender— 
maßen angenommen: „Die nach Maßgabe 
dieſer Grundſätze erforderlichen Etatsſtärken 
der Matroſendiviſionen, Werftdiviſionen und 
Torpedoabtheilungen unterliegen der jähr⸗ 
lichen Feſtſtellung durch den Reichshaushalts⸗ 
etat.“ § 7 wurde nach dem Antrage des 
Referenten angenommen. Danach unterliegen 
alle fortdauernden und einmaligen Aus⸗ 
gaben des Marine-Etats, hinſichtlich derer in 
dieſem Geſetze keine Beſtimmungen getroffen 
ſind, der jährlichen Feſtſetzung durch den 
Reichshaushaltsetat nach Maßgabe des Be- 


darfs. — In der Kommiſſion entſpann ſich 
eine längere Debatte über die Anträge 


Lieber, bezw. Müller-Fulda, (Siehe weiter 
unten) betreffend die Deckung der durch das 
Geſetz entſtehenden Mehrkoſten. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Aſchenborn erklärte im Laufe der 
Debatte, für die Deckung hoffe man mit den 
bisherigen Finanzquellen unter mäßiger An⸗ 
ſpannung ohne Anleihe auszukommen. — 
Der Abg. Müller⸗Fulda (Centr.) hat in der 
Budgetkommiſſion beantragt, den Reichskanzler 
zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher die Deckung der Mehrkoſten des 
Flottengeſetzes entweder durch Heranziehung 
der Intereſſenten oder durch eine Reichsver⸗ 
mögensſteuer auf die Vermögen über 300 000 
Mark regelt. 

— Die Militärgerichts-Kommiſſion hat 
heute faſt durchweg unter Aufrechterhaltung 
der Beſchlüſſe erſter Leſung die zweite Leſung 
beendet. 

Münſter, 3. März. Der Provinzialland⸗ 
tag genehmigte den Antrag auf Errichtung 
einer Landwirthſchaftskammer für Weſtfalen. 
— — — — — ——— — — —e— 


Ausland. 

Bombay, 3. März. In verfloſſener Woche 
ſind 1097 Perſonen an der Peſt geſtorben, 
die Geſammtſterblichkeitsziffer beträgt 2080 
oder 129,98 vom Tauſend. Die unter dem 
Namen „black blister“ bekannte Krankheit 
iſt in Pakkal und Taluka im Gebiete des 
Nizams von Haiderabad ausgebrochen. Täg⸗ 
lich ſind 50 Todesfälle zu verzeichnen. 


Provinzialnachrichten. 

t Culm, 3. März. (Polniſche Bank e. G. m. 9.) 
Nach dem Jahresbericht betrugen die Aktiva und 
Paſſiva je 11056180 Mark. Die Mitgliederzahl 
betrug nach Beitritt von 41 im Laufe des Jahres 
am Jahresſchluß 211. Die Geſchäftsguthaben 
haben ſich im Vorjahre um 2652 Mk. vermehrt. 
Die Haftſumme hat ſich im Vorjahre um 43 000 
sr tr, ſodaß ſie jetzt 214000 Mark 

eträgt. 

( Culm, 3. März. (Verſchiedenes.) Todt 
aufgefunden wurde in der Nähe des krummen 
Dammes der Einwohner Fiſch aus Kölln, der 
zur Erhebung ſeiner Altersrente zur Stadt ge⸗ 
ommen war und wahrſcheinlich in ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuftande ſich auf den Heimweg be⸗ 


geben hatte. — Herr Strommeiſter Niemann iſt 


der Landwirthe hält am 12. März im Schützen⸗ 
hauſe eine Verſammlung ab. Die Herren von 


Oldenburg⸗Jannuſchau, Bamberg⸗Stradem und d 


Sieg⸗Raczyniewo find um ihr 
worden. 1 
Beſprechung über ee eee — Die 
Bilanz der hieſigen polniſchen Bank pro 1897 be⸗ 
trägt 110 561,80 Mark. 0 

v Aus der Culmer Stadtniederung, 3. März. 
(Verluſte der Seebeſitzer. Schöpfwerk an der 


Erſcheinen erſucht 


Rondſener Schleuſe) Bedeutenden Verluſt haben | Bil 


in dieſem Winter die Seebeſitzer, da es bei dem 
ſchwachen Eiſe nicht möglich war, mit dem großen 
zintergarn zu fiſchen. Auch war es in vielen 
Fällen nicht möglich, das Rohr, das zum Dach⸗ 
Eder 5 SH: ar onelben, Er De 
ivellirungsarbeiten zu dem Schöpfwerke an der 
Rondſener Schleuſe ſind beendigt. A ? 

Schönſee, 2. März. _(Deutichthum = Verein.) 
Zur Begründung einer Ortsgruppe des Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums findet hier am 
8. März eine Verſammlung ſtatt. 

—(Schönſee, 3. März. (Käuflich erworben.) 
Herr Molkereiverwalter Richert hat die Molkerei 
Vandsburg für 17500 Mark käuflich erworben. 

Oſche, 1. März. (Die Theerſchwelerei) iſt nun⸗ 
mehr in der Tucheler Haide faſt ganz aufgegeben. 
Die meiſten Theeröfen liegen bereits im Verfall. 
Nur in Laski iſt zur Zeit noch ein Theerofen im 
Betriebe. Auch die Kohlenſchwelerei iſt in ſtetem 
Rückgange begriffen. Nur in wenigen Gegenden 
der Haide werden noch Holzkohlen geſchwelt. Die 
meiſten Kohlen werden nach Schwetz geliefert. 

Danzig, 2. März. (Lerſchiedenes.) Der Kaſer⸗ 
nenwärker Kock, welcher am Sylveſterabend ſpur⸗ 
los verſchwand, iſt geſtern Abend als Leiche bei 
Strohdeich aus der Mottlau gezogen worden. — 
Der deutſch⸗öſterreichiſche Alpenverein, Sektion 


Danzig, beſchloß geſtern, in Anbetracht der be⸗ d 


drängten Lage der Deutſchen in Prag eine Samm⸗ 
lung unter den Mitgliedern zu veranſtalten. — 
Ein 1 — bejahrtes Ehepaar vom Lande kam 
vorgeſtern Nachmittag nach der Stadt gefahren, 
um für ſein verſtorbenes Großkind einen Sarg 
zu kaufen. Als die Eheleute im Begriff waren, 
mit dem Sarge nach Hauſe zu fahren, verſchied, 
wie die Danz. Ztg.“ berichtet, plötzlich die Ehe⸗ 
frau auf dem Wagen. Der betrübte 79 0 5 
fuhr jofort nach dem Stadtlazareth, wo aber nur 
= 4 717005 eingetretene Tod feſtgeſtellt werden 
onnte. 
Pillkallen, 1. März. (Durch ein Stuben⸗ 
hündchen vom Tode gerettet) wurde die Eigen⸗ 
käthnerfamilie K. zu Jutſchen. Am Sonntag 
Abend hatte der Hauswirth Holz zum Trocknen 
in den Ofen gelegt, das ſich des Nachts ent⸗ 
zündete und das ganze Zimmer mit Dunſt er⸗ 
füllte. Während die Familie bereits erſtarrt da⸗ 
lag, bellte und kratzte das Hündchen unaufhörlich 
am Bette, infolgedeſſen der Mann erwachte und 
ein Fenſter öffnete Frau und Kinder konnten 
mit Hilfe eines Arztes wieder in das Leben 
zurückgerufen werden. rad 
„Königsberg, 1. März. (Einen Abiturienten 
mit einem rothen Zylinderhut) bemerkte man 
letzthin auf Königsgarten. Wie man der „Kgsb. 
Allg. Sig. mittheilt, beſteht wie in Tilſit jo 
n Kön 


auch i igsberg die Sitte, daß entweder der 
jüngſte oder der kleinſte der Abiturienten einen 
rothen ylinderhut, der auf allgemeine Koſten 


angeſchafft wird, erhält. 

Tilſit, 1. März. (Lämmerſegen.) Auf dem Guts⸗ 
hofe zu Schreitlaugken brachte ein Schaf zwei 
Lämmer und 10 Tage darauf wieder zwei zur 
Welt. Sämmtliche Thiere ſind am Leben. Es 
ae Lämmerſegen eine große Selten⸗ 
eit ſein. 

Tilſit, 2. an (Ein Zweigverein der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft) iſt geſtern hier gegründet 
worden. Es traten ſofort etwa 100 Mitglieder 
bei; zum Vorſitzenden wurde Herr Profeſſor 
Friedrich gewählt. 

Inowrazlaw, 2. März. (In der Beleuchtungs⸗ 
frage) fand am Montag hier eine ſtark beſuchte 
allgemeine Bürgerverſammlung ſtatt, in der die 
Leiſtungsfähigkeit der hieſigen Privatgasanſtalt 
beſprochen und eine Kommiſſion eingeſetzt wurde 
zur Vorprüfung der Frage wegen Erbauung einer 
eigenen ſtädtiſchen Gasanſtalt und der Einführung 
von elektriſchem Licht. In der Debatte regte 
Baumeiſter Wittcke die Gründung eines Bürger⸗ 
vereins zur Beſprechung aller die Bürger be⸗ 
treffenden Angelegenheiten an, das Bedürfniß da⸗ 
nach ſei klar. Stadtrath Ewald unterſtützte dieſen 
Vorſchlag. Nach längerer Ausſprache wird die 
Lommiſſton beauftragt, auch Satzungen für einen 
Bürgerverein auszuarbeiten und einer demnächſt 
einzuberufenden Bürgerverſammlung vorzulegen. 

Jnowrazlaw, 2. 95 (Der Oſtgau des 
deutſchen Turnerbundes) hielt hier eine Sitzung 
ab; Herr Gymnaſiallehrer Schlecht wurde zum 
Vorſitzenden des Gaues gewählt. N: 

Bromberg, 2. März. (Beſitzwechſel.) Die ihm 
gehörige Draeger'ſche Konditorei hat Herr Direktor 
Sauter (Höcherl⸗Brauerei in Culm) an den Be⸗ 
ſitzer des Konkordig⸗Spezialitätentheaters Herrn 
Bengs für 150 000 Mark verkauft. 

Schneidemühl, 2. März. (Verſtärkung der 
Garniſon.) Neben dem hier in Garniſon ſtehenden 
149. Infanterie⸗Regiment ſoll, wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, das 148. Infanterie⸗Regiment hierher in 
Garniſon kommen. Auch ſoll der Brigade⸗Stab 
hierher verlegt werden. 


— 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 5. März 1534, vor 364 
Jahren, ſtarb zu Modena der Maler Cor⸗ 
regio, der in der erſten Reihe der italieniſchen 
Meiſter ſteht. In ſeinen Bildern ſind alle 
Seelenzuſtände mit effektpoller Beweglichkeit ge⸗ 
zeichnet. Zu ſeinen berühmteſten Werken ge⸗ 
hören die unter dem Namen der Nacht bekannte 
Anbetung der Hirten und die büßende Magdalena 
(Dresden) und ſeine Freskomalereien in Parma. 


Thorn, 4. März 1898. 

(Radfahrſportliches.) Wie voraus⸗ 
zuſehen, wird beſonders aus beſſeren Kreiſen der 
am Sonntag im Viktoria⸗Saal zu Gunſten des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals ſtgttfindenden Sport⸗ 
veranſtaltung großes Intereſſe entgegengebracht 
und iſt ein Theil der nummerirten Plätze be⸗ 
reits belegt. Dies iſt auch leicht erklärlich, da 
die Vereine einen immer gleich bleibenden Stamm 
von Gäſten einladen, daher die Mehrheit des 
Publikums keine Gelegenheit hat, Radfahrerfeſten 
beizuwohnen. Das Programm in ſeiner Viel⸗ 


jeitigfeit und Gediegenheit bietet eine Fülle von 
Abwechſelung — Konzert, Eröffnungsfahren, 


Hauptpunkt der Tagesordnung iſt die b 


g . komiſche Verwandlungsſze f iederrade, 
zum 1. April nach Schwetz verſetzt. — Der Bund Are von ſechs Pahtern Niederen d bun 


fahren, Koſtüm⸗Quadrille von acht Fahrern in 
paniſchen Trachten, Hochrad⸗Kunſtfahren und 
uettfahren, ein Luſtſpiel „Der Radfahrer in der 
Waſſertonne“ und drei lebende Bilder: „Renn⸗ 
ahn“, „Das Rad in der Zukunft“ und ein 
patriotiſches Bild „Huldigung“. Beſonders her⸗ 
vorzuheben ſind hiervon die Kunſtfahrnummern 
auf Hochrad, Niederrad, verſchiedenen Einrädern 
und Radreifen, die Quadrille, welche an die be 
kannten Reiterfeſte erinnert, ferner das lebende 
zild „Das Rad in der Zukunft“, bei welchem die 
die verſchiedenen Stände vertretenden Fahrer ſich 
auf beſchwingten Rädern in der Luft tummeln. 
Ein Luftreſtaurant an einem Feſſelballon ſorgt 
für die Bewirthung der „luftigen“ Gäſte. Allem 
Auſcheine nach iſt ein ſehr genußreicher Abend zu 
erwarten. Billets für alle Plätze, nummerirter 
1,25 Mk., 2. Sitzplatz 75 Pf, weren 50 Pf, 
Gallerie 25 Pf, ſind im Vorverkauf in dem 
Fate esc des Herrn F. Duszynski er⸗ 
ältlich. 


— Betrefjs der Beſchäftigung 
ruſſäiſch⸗polniſcher Arbeiter) erläßt der 
königl. Landrath im „Kreisblatt“ folgende Be⸗ 
kanntmachung: Diejenigen Gutsbeſitzer, die in 
dieſem Jahre ruſſiſch⸗ polnische Arbeiter be 
ſchäftigen wollen, erſuche ich, die dahin gehenden 
Anträge bhaldigſt durch Vermittelung der Herren 
Amtsvorſteher bei mir einzureichen. Da ich die 
Anträge dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten zur 
Entſcheidung vorzulegen habe, können nur die⸗ 
jenigen Gutsbeſitzer auf rechtzeitigen Eingang der 
Genehmigung rechnen, die die Anträge bald vor⸗ 
legen. Vor Ertheilung der Genehmigung iſt die 
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter nicht ge⸗ 
ſtattet. Um unnöthige Rückfragen zu vermeiden, 
erſuche ich folgende Punkte, deren ich zur Bericht⸗ 
erſtattung zwecks Genehmigung des Antrages be⸗ 

arf, bei dem Antrage ſelbſt zu berückſichtigen: 
1. Nachweis des Bedürfniſſes zur Beſchäftigung 
ausländiſcher. Arbeiter, 2. Zahl der zu be 
ſchäftigenden Arbeiter, getrennt nach Geſchlechtern, 
3. Zahl und Art der zur Unterbringung der Ar⸗ 
beiter beſtimmten Räume (ob beſondere Arbeiter⸗ 
baracke, Inſthaus oder dergl.), 4. Art der Ver⸗ 
theilung der Arbeiter auf dieſe Räume, deren 
Höhe, Breite und Länge anzugeben iſt. Vor Er⸗ 
theilung der Genehmigung werden ſämmtliche 
Unterkunftsräume einer Reviſion zwecks Feſt⸗ 


ſtellung, daß fie der Polizeiverordnung vom 15,4 


November 1892 entſprechen, unterzogen werden; 
etwaige Mängel empfehle ich baldigſt noch zu 
entfernen. Auch mache ich darauf aufmerkſam, 
daß auch in dieſem Jahre wieder eine Reviſion 
einiger Unterkunftsräume durch einen Kommiſſar 
des Herrn Regierungs ⸗Präſidenten ſtattfinden 
wird. Vorgefundene Mängel können die Ein 
ziehung der Genehmigung zur Beſchäftigung aus⸗ 
fändiſcher Arbeiter nach ſich ziehen. 

— (Die ſtädtiſche Druckſachen -» Ber 
pebun g.) „Die Vergebung der Thorner ſtädti⸗ 
chen Druckſachen an eine Danziger Druckereifirma 
zu einem Schleuderangebot wird bereits in einem 
Buchdrucker = Fachblatt, der „Zeitſchrift für 
Deutſchlands Buchdrucker“, erörtert, wobei 
auch die Verhandlungen in der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung vom 9. p. Mts., in der der Zuſchlag an 
die bezeichnete be ertheilt wurde, eine treffende 
Beleuchtung erfahren. Das angeſehene Fachorgan 
ſchreibt: „Aus Thorn berichten die dortigen 
Zeitungen über den weiteren Verlauf bezw. den 
Abſchluß der in Nr. 5 der „Zeitſchrift“ an dieſer 
Stelle erörterten beklagenswerthen Sub mifſi⸗ 
onsangelegenheit der ſtädtiſchen Druck⸗ 
arbeiten. Dieſer Abſchluß iſt in der Weiſe er⸗ 
folgt, daß das Stadtverordnetenkollegium dem 
Antrage des Magiſtrats zuſtimmte, die ſtädtiſchen 
Druckarbeiten an die mindeſtfordernde Druckerei 
von Sauer in Danzig zu vergeben. Die genannte 
Druckerei hat nun die Arbeiten 10 pCt. unter dem 
vom Magiſtrat auf die Hälfte herabgeſetzten 
Normaltarif, welcher vielleicht vor drei ig bis 
vierzig Jahren aufgeſtellt worden, zu liefern 
Was das heißt, mag man daraus ermeſſen, 
daß beiſpielsweiſe für eine Folioſeite glatten 
oder Tabellenſatz fünfzig Pfennige 
gezahlt werden! Die übrigen Tariſſätze find dem 
anglog Für die Thorner Buchdruckereibeſitzer iſt 
dieſer Ausgang der Submiſſion inſofern ein Er⸗ 
folg, als nunmehr nicht ſie, ſondern der Danziger 
billige Mann für das Vergnügen, für den Magiſtrat 
zu Thorn arbeiten zu dürfen, Geld aus der eigenen 
Taſche zuſchießen muß. Geſchieht ihm recht! — 
Einen eigenartigen Eindruck machen auf den 
Fernſtehenden die Berichte über die Verhandlungen 
der Stadtperordneten. In ihnen iſt nur wenig 
Verſtändniß für die wirthſchaftliche Lage der Ge⸗ 
werbe und für die Aufgaben der Gemeinde gegen⸗ 
über den ſteuerzahlenden Gewerbsleuten zu ent⸗ 
decken, ſondern lediglich eine kleinlich wirkende 
Sucht nach Erſparniſſen für den Stadtſäckel. In 
dem berechtigten und ganz ſelbſtverſtändlichen 
Ankämpfen der Thorner Buchdruckereiheſitzer gegen 
die Anſätze des magiſtratlichen Tarifes erblickte 
der Bürgermeiſter Stachowitz einen Ring der 
Thorner Buchdruckereien, der durch die aus⸗ 
wärtige Konkurrenz gehrochen werden müſſe, und 
daß ſich an dieſer Art Ringbrechen — es handelte 
ſich nach den Darlegungen des Stadtverordneten 
Lambeck eigentlich um eine Bagatelle — eine An⸗ 
zahl, angeſehener auswärtiger Firmen nicht be⸗ 
theiligen mochten, hat man nicht zu würdigen 
verſtanden. Die Thorner Buchdruckereibeſitzer 
hatten ſich an das Ehren⸗ und Schiedsgericht des 
Deutſchen Buchdruckerei⸗Vereins in Leipzig ge⸗ 
wandt, um ein unparteiiſches fachmänniſches 
Urtheil über die Angebote und den famoſen 
magiſtratlichen Tarif zu erhalten, und das Ehren⸗ 
und Schiedsgericht hat denn auch ein Gutachten 
abgegeben, das wohl nicht verfehlt haben würde, 
in der Stadtverordnetenſitzung Eindruck zu machen. 
Aber den Vorſchlag eines Stadtverordneten, die 
np e bis nach Eingang dieſes 

utachtens zu vertagen, wies der Bürgermeiſter 
Stachowitz mit dem Bemerken zurück: Das 
Schiedsgericht in Leipzig geht uns garnichts an! 
— Wir behalten uns vor, auf dieſe Submiſſions⸗ 
angelegenheit, auf die die Stadt Thorn nicht 
gerade Urſache hat, ſtolz zu jein, zurückzukommen.“ 

— (Der Landwehrverein) hält morgen, 
Sonnabend, bei Dylewski eine Hauptverſammlung 
ab. Nach dem Geſchäftlichen folgt ein Vortrag 


Nach dem in den meiſten Buchdruckereien Deutſch⸗ 
lands eingeführten Lohntarif ſind einem Setzer für eine 
Folioſeite glatten Satzes in gewöhnlicher Textſchrift im 
Format von 16 X 28 em allein 3,16 Mark, bei kom⸗ 
9 80 Tabellenſatz das doppelte und mehr zu ver⸗ 
güten. 


u. ———Ü— — 


über die Organiſation des deutſchen Kriegerbundes 
und die Veteranenbewegung. 

— (Der Männergeſangverein „Rieder: 
freunde“) peranſtaltet am Sonnabend den 12. ds. 
im Schützenhauſe ſein zweites Wintervergnügen, 
das in Konzert, Geſangsvorträgen und Theater 
mit nachfolgendem Tanz beſtehen wird. 

(Theater.) Das Enſemble des Brom⸗ 
berger Stadttheaters wird bei ſeinem dreimaligen 
Gaſtſpiel am 7, 8. und 9. März im hieſigen 
Viktoria Etabliſſement drei Novitäten zur Auf⸗ 
ührung bringen, welche ihre Feuerprobe nicht 
gur in Berlin und anderen Städten glänzend be⸗ 
fanden, ſondern die ſich auch in unſerer Nachbar⸗ 

adt Bromberg als Kaſſenſtücke allererſten Ranges 
erwieſen haben. Es ſind dies: „Hofgunſt“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Thilo von Trotha (dem Mit⸗ 
verfaſſer zahlreicher Moſer'ſcher Werke), „Das 
grobe Hemd“, Volksſtück in 4 Akten von E. Karl⸗ 
weis, dem hervorragendſten Wiener Autor der 
gen modernen Richtung, und schließlich Hans 
uckebein, der neue, vielbelachte Schwank von 
2 Blumenthal und G. Kadelburg, der ſeinen 
glückbegünſtigten Verfaſſern in kurzer Zeit ein 
ermögen eingebracht hat. Während „Hofgunſt“ 
W Bromberger Stadttheater im Laufe dieſes 
0 inters bereits 9 Mal, „Das grobe Hemd“ bis⸗ 
er 6 Mal bei ſtets vollſtändig beſetztem Hauſe 
egeben worden iſt, hat es der Schwank „Hans 
nnd dean bereits auf 12 Aufführungen gebracht, 
a Zugkraft der drei Werke iſt bei weitem 
ch nicht erſchöpft. Selbſtverſtändlich werden die 


Ka annten Stücke hier genau in derſelben Be⸗ 
Ang wie am Bromberger Stadttheater zur 
ufführung 


gelangen; unſer Publikum wird in 
Nentelben eine ſtattliche Reihe ganz vortrefflicher 
üfte kennen lernen. 
tag d hmphonie⸗ Konzert.) Am Donners⸗ 
Negzren 10. ds. giebt die Kapelle des Infanterie⸗ 
Konzerts von Borcke ihr drittes Symphonie⸗ 
g (Aeetylen⸗ kündigten Vor⸗ 
t etylen⸗Gas.) Den angekündigten Vor 
De, Ober das neuerfundene Acetplen⸗Gas hielt 
der inzand⸗Bielawy als Vertreter für Weſtpreußen 
leuchtnternatkonalen Geſellſchaft für Acetylen⸗Be⸗ 
Art ung „Hera“ in Berlin geſtern Abend im 
von Dofjanle vor einer zahlreichen Verſammlung 
behz Vertretern hieſiger Militär⸗ und Zivil- 
Prden, Gewerbetreibenden und größeren Beſitzern 
der der Umgegend; auch aus einigen Städten 
ſtäd weiteren Umgegend waren Vertreter der 
Vödtiſchen Behörden erſchienen. Nach dem kurzen 
ortrage führte Herr Sand einen Beleuchtungs⸗ 
apparat vor, aus dem Flammen verſchiedener 
Stärke geſpeiſt wurden. Das Acetylengas⸗Licht 
It, wie man ſich überzeugen konnte, intenſiv und 
ähnlich ſo weiß wie das elektriſche Licht, ohne 
jedoch die kalte Tönung des letzteren zu_ haben, 


was für die Benutzung für Schaufenſter⸗Be⸗ 30. M 


leuchtung wichtig iſt; es brennt ruhig, iſt geruch⸗ 
los, jelbit bei niedrigſtem Brennen der Flamme, 
rußt nicht und brennt ohne Strumpf. Der größte 
Vorzug der neuen Erfindung beſteht darin, daß 
man Aeetylengas⸗Licht, das aus Calciumcarbid 
hergeſtellt wird, mittels Apparate erzeugen kann, 
eren Anſchaffung dem Beſitzer eines größeren 
Stabliſſements nicht zu große Koſten macht. 

as ermöglicht die Einführung des Gaslichtes 
win dem Lande. Der Umfang der Einführung 
keird allerdings von der praktiſchen Verwendbar⸗ 
eit der Apparate abhängen. Ob das Acetylen in 


einen Vorzügen das Gasglühlicht über⸗ 
ift. darüber war man noch verſchiedener 


ung: an die große Leuchtkraft des Gasglüh⸗ 
lichten ſcheint es nicht ganz leer das dert Zu 
gem abſchließenden Urtheil über das Acetylen⸗ 
dcn kann man überhaupt im Moment wohl 
Boperlich kommen, denn die Erfindungen in der 

eleuchtungstechnik überſtürzen ſich. Auch für 


weiteren Verbeſſerungen dieſes Gaſes entgegen 
Gllen leichten Stand damit haben, das Spiritus⸗ 


ſelben im Intereſſe der beſſeren Verwerthung des 
piritus für die Landwirthſchaft zu wünſchen 


ch für den Uebergang zu 
einem anderen Gaſe noch nicht zu enticheipen 
braucht. Liegt nach dieſer Richtung das Urtheil 
klarer, dann kann man zu dem Bau einer billigeren 
Acetylen⸗Gasanſtalt außerhalb der Innenſtadt 
ſchreiten, der lange nicht den Koſtenaufwand ver⸗ 
Arſachen wird, mit dem man jetzt rechnen muß. 

en großen angeſammelten Fonds der Gasanſtalt 


bis dahin aufzubewahren, wäre nicht nöthig, denn 
wir brauchen jetzt zum Bauen Geld genug, und 


für den ſpäteren Gasanſtaltsbau könnte von 
neuem Geld angeſammelt werden, auch aus dem 
Terrainverkauf würde man j. Zt. Geld flüſſig 
machen. Wir können froh ſein, daß ſich die Frage 
der Erweiterung der Gasanſtalt auf eine unſeren 
ſchlechten Finanzverhältniſſen ſich ſo anpaſſende 
Weiſe löſen läßt. 5 

— (Vorträge über Armenien.) Herr 
Paſtor Haus Fiſcher, der das armeniſche Noth⸗ 
ſtandsgebiet an der Grenze von Perſien und der 
Türkei bereiſt und, nachdem er das Hilfswerk 
für die armeniſchen und ſyriſchen Flüchtlinge aus 
der Türkei in mehreren Stationen organiſirt hat, 
vor kurzem zurückgekehrt iſt, wird in der Zeit 
vom 13. bis 23. März in einer größeren Zahl 
von Städten Weſtpreußens Vorträge über das 
armeniſche Hilfswerk und die deutſche Miſſion im 
Orient halten. Die Verſammlungen finden ſtatt 
am 13. März in Danzig, am 14. in Pr. Stargard, 
am 15. in Elbing, am 16. in Marienwerder, am 
17. in Marienburg am 18. in Graudenz, am 20. 
in Thorn, am 21. in Vandsburg, am 22. in 
Konitz, am 23. März in Flatow. PERS 

— (die A e mmiſſion) hat 
das 620 Hektar große Rittergut Waldau im 
Kreiſe Schwetz und das 920 Hektar große Ritter⸗ 
gut Morakowo im Kreiſe Wongrowitz gekauft. 

(Der März) bringt uns den Beginn des 
Frühlings, aſtronomiſch wenigſtens meteorologiſch 
kann der ſchlimme Geſelle, der Winter, der in 
dieſem Jahre ſich ſo ungewöhnlich milde gezeigt 
hat, ſein Müthchen immerhin noch an uns kühlen, 
allzu ſchlimm kann er es aber doch nicht mehr 
treiben, weil die Sonne ſiegreich vordringt. Nach 
langer Abweſenheit kehrt die Spenderin von 
Licht und Wärme zur nördlichen Halbkugel zurück. 
Am 20. März, mittags um 3 Uhr, überſchreitet 
fie in dieſem Jahre den Aeguator und tritt in 
das Zeichen des Widders ein. Damit beginnt 
der aſtronomiſche Frühling. Das Zeichen des 
Widders iſt übrigens nicht gleichbedeutend mit 
dem Thierkreisbilde des gleichen Namens, es 
entſpricht vielmehr für unſere Zeit dem Stern⸗ 
bilde der Fiſche. Die Sonne ging am 1 März 
um 6 Uhr 43 Minuten auf, erhob ſich am Mittage 
bis zu 30 Grad über den Horizont und geht um 
5 Uhr 29 Minuten unter. Sie verweilt mithin 
10%, Stunden bei uns. Am 20. März, dem 
Aequinoktium, find bekanntlich Tag und Nacht 
gleich lang, je 12 Stunden. Am 31. März erhebt 
ſich die Sonne ſchon um 5 Uhr 31 Minuten, ſteht 
am Mittage 42 Grad hoch und ſinkt erſt 6 Uhr 
25 Minuten hinab — der Tag währt 12⸗ Stunden. 
Der Mond ſteht bei Beginn des Monats im erſten 
Viertel; am 8. März tritt Vollmond ein, am 15. 
März iſt letztes Viertel, am 22. Neumond, am 

„März kommt unſer treuer Begleiter wieder in 
das erſte Viertel. 

— (Bolizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

Gefunden ein Schlüſſel in der Breiten⸗ 
ſtraße. Zugelaufen eine Henne bei Krüger, 
Kaſernenſtraße 9. Näheres im Polizeiſekretariat. 

(Vonder Weichſel) Aus Warſchau 
wird von heute 2,31 Meter Waſſerſtand gemeldet. 


Mocker, 3. März. (Der Turnverein Mocker) 
begeht dieſen Sonnabend ſein 1. Stiftungsfeſt 
aueh) Schauturnen, Theater und Tanz im „Wiener 

afé“. f 


Aus dem Kreiſe Thorn, 2. März. (Ein neuer 
bienenwirthſchaftlicher Verein) hat ſich in Lulkau 
gebildet. Vorſitzender iſt Herr Pfarrer Hiltmann 
in Lulkau, Schriftführer Herr Lehrer Krüger. 
———— ——————— —ͤ—ũ— — — 


Mannigfaltiges. 

(Das Geſchlecht derer von Bis- 
march) beſteht zur Zeit aus 126 Stammes⸗ 
genoſſen, 54 männlichen, 48 weiblichen und 
24 angeheiratheten Frauen. 

(Deutſches Turnfeſt in Hamburg.) 
Das Heft Nr. 7 der „Deutſchen Turnztg.“ 
und Heft Nr. 3 des „Turners“ enthalten 
näheres über die Turnfahrten, welche im 
Anſchluß an das im Juli d. Is. in Hamburg 
ſtattfindende deutſche Turnfeſt ausgeführt 
werden ſollen. In Ausſicht ſind genommen: 
1) eine Fahrt nach Cuxhafen, 2) eine Fahrt 
nach Helgoland, 3) zwei Turnfahrten über 
Lübeck in die holſteiniſche Schweiz, 4) eine 
Fahrt nach Kiel (Beſichtigung des Kriegs⸗ 
hafens), 5) eine Fahrt nach Flensburg, 
Düppel und Alſen, 6) eine Fahrt nach Ratze⸗ 
burg und Möllen, der Ruheſtätte Eulen⸗ 
ſpiegels, 7) eine Fahrt nach Friedrichsruh, 
8) eine Fahrt in die Lüneburger Haide. Die 
Turnfahrten 1,2 und 7 werden im Bedürf⸗ 
nißfalle in mehreren Abtheilungen ausge— 
führt werden. Sämmtliche Ausflüge werden 
Mitglieder des Turnfahrtenausſchuſſes leiten. 
Vor allem ſoll den Feſtbeſuchern reichlich 
Gelegenheit geboten werden, den Verkehr auf 
der Elbe kennen zu lernen. Alle Fahrten 
und Wanderungen werden in einem kleinen 
Hefte behandelt, das vom Turnfahrtenaus⸗ 
ſchuſſe zuſammengeſtellt worden iſt und 
dieſer Tage erſcheinen wird. Das Heft wird 
zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben und iſt 
gegen 20 Pf. in Marken durch M. Ehrens⸗ 
mann, Kielortallee Nr. 21 in Hamburg, zu 
beziehen. Ein Anhang wird näheres ent⸗ 
halten über Reifen nach Kopenhagen, Schweden 
(Trollhättan mit ſeinen großartigen Waſſer⸗ 
fällen) Norwegen, Schottland und England. 

(Ueber die Ausſichten für die Eis⸗ 
verſorgung) ſchreibt die Frima Cölle und 
Gliemann in Hamburg: Das Angebot von 
Süßwaſſereis aus Norwegen iſt infolge des 
milden Winters, welcher auch im Norden 
geherrſcht hat, nur ein kleines, und man 
wird ſich angeſichts des großen Bedarfes in allen 
mitteleuropäiſchen Ländern aller Vorausſicht 
nach auf hohe Preiſe gefaßt machen müſſen. 
Offerten ſind nur ſelten von den Abladern 

u bekommen, Die Abladungen erfolgen per 
egler oder Dampfer auf Grund der übrigen 


norwegiſchen Eiskontrakte, wonach im 
Empfangshafen bei Segelſchiffen täglich 
50—60 To. und bei Dampfern 10—120 To. 
auszuladen ſind. 

(Von der Firma Krupp.) Aus Eſſen 
wird berichtet: Am 24. Februar 1848 über⸗ 
nahm der verſtorbene Alfred Krupp die 
hieſige Gußſtahlfabrik. Das Werk beſchäftigte 
damals 122 Arbeiter. Jetzt beſteht die 
Firma aus der Gußſtahlfabrik, dem Stahl- 
werk in Annen, dem Gruſonwerk bei Magde⸗ 
burg, vier Hochofenanlagen bei Neuwied, 
Duisburg, Engers und Rheinhauſen, drei 
Kohlengruben, verſchiedenen Steinbrüchen, 
fünfhundert Eiſenſteingruben, einem Schieß⸗ 
platz, vier Seedampfern, der Aktiengeſellſchaft 
Germania, und beſchäftigt ungefähr 35 000 
Perſonen mit nahezu 70 000 Familienange⸗ 
hörigen. 

(Mordbrenner.) Bei einer Feuers⸗ 
brunſt in Bichl zwiſchen Feilenbach und Au 
in Bayern ſind der Bürgermeiſter Stadler 
und ein Knecht verbrannt. Ein taubſtummer 
Knecht, der den Brand gelegt hat, wurde 
verhaftet. 

(Erſtickt.) Aus Grünſtadt i. Pf., 2. März, 
wird gemeldet: In Pfeddersheim wurden 
heute Morgen zwei Näherinnen, die Ge⸗ 
ſchwiſter Hoell, im Bette erſtickt aufge⸗ 
funden. 

(Wegen Zolldefraudation) in 
Höhe von 60 000 Mk. iſt in Oldenburg 
der Branntweinbrennereibeſitzer Grave aus 
Visbeck (Oldenburg) verhaftet worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. März. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
aus Braunſchweig berichtet: Im Oberharz 
herrſcht ſeit mehreren Tagen ſtarker Schnee⸗ 
ſturm, der zahlreiche Verwehungen herbeige⸗ 
führt hat. — Aus Warſchau wird mehreren 
Blättern depeſchirt: Alle geplanten Theater⸗ 
aufführungen, Konzerte und ſonſtigen Feſtlich⸗ 
keiten anläßlich der bevorſtehenden 100jähri⸗ 
gen Geburtstagsfeier des Dichters Mickiewicz 
ſind polizeilich in ganz Polen verboten worden. 

Hamburg, 4. März. 
12. März beim Vulkan in Stettin vom 
Stapel laufenden Kreuzers „N“ vollzieht im 
Auftrage des Kaiſers der Bürgermeiſter 
Mönckeberg⸗Hamburg. 

Wilhelmshafen, 4. März. Der Kaiſer 
iſt geſtern Abend um 9 Uhr an Bord des 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ in See ge⸗ 
gangen. 

Paris, 3. März. Das Schwurgericht 
hat den Deputirten Naquet von der Anklage 
in der Panama⸗Angelegenheit freigeſprochen. 

Athen, 3. März. Die Kammer nahm 
eine Glückwunſchadreſſe an den König an. 
Der Finanzminiſter legte den Geſetzentwurf 
über die internationale Finanzkontrolle vor, 
an welche anſchließend das Finanzarrange- 
ment zu Stande gekommen ſei. Der Miniſter 
giebt ferner bekannt, daß Frankreich, Ruß⸗ 
land und England 120 Millionen Frks. der 
neuen Anleihe garantiren. Die hierauf be⸗ 
zügliche Konvention werde in allernächſter 
Zeit der Kammer vorgelegt werden. 

Athen, 3. März. Der von der Finanz⸗ 
kontrolkommiſſion der Kammer unterbreitete 
Geſetzentwurf über die Kriegsentſchädigungs⸗ 
anleihe beſtimmt, daß der ganze Betrag der⸗ 
ſelben der internationalen Kommiſſion zur 
Verfügung geſtellt wird, welche davon die 
Zahlung an die Türkei für Rechnung der 
griechiſchen Regierung macht. Der Reſt wird 
der Regierung zugeſtellt, welche denſelben 
im Einvernehmen mit der internationalen 
Kommiſſion für die Bedürfniſſe des Staates 
verwendet. Der Geſetzentwurf iſt in franzöſi⸗ 
ſcher und griechiſcher Sprache verfaßt und 


trägt die Unterſchrift des griechiſchen Finanz E 


miniſters und der europäiſchen Kommiſſare. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thon 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


A. Märzl3. März 


Tend. 


Warſchau 8 Tage 


eſterreichiſche knoten . 1170-25 70 30 
Preußiſche Konſols 3 % . .| 98-20 | 98 20 
Preußische Konſols 3¼ 0% . 104 — 0390 

reußiſche Konſols 31, „% . 104— 103 90 

eutſche Reichs anleihe 3 97259725 
Deutſche Reichsanleihe 3% 103 90 103. 90 
Weſtpr Pfandbr. 3% neul. I. 92 80] — 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „100 —90 100 80 
Poſener Pfandbriefe 4% 100 —70 100 60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 101— 101 
Türk. 1 Anleihe . 263526 35 
rk e Rente 4% 94—60 9460 

umän. Rente v. 1894 4 /. . | 95—30 9550 
Diskon. Kommandit-Antheile 205 90 1205—25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 176-80 17650 
Thorner Stadtanleihe 37 bon — 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 108 / 107% 
C 
70er lo ko 4260 4340 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2%, pCt. 
Königsberg, 3. März. (Spiritus⸗ 
bericht). 909 Liter pEt. 20.000 


0 Pa 10000 8 > 
Liter, gekündigt 5000 Liter, feſt. Loko 70 er nicht 


1 8 N 2 A - 
— ee 


Die Taufe des am S 


kontingentirt 42,50 Mk. Br., N 
—.— Mk. bez., März nicht kontingentirt 42,80 Mk. 
Br., 41,80 Mk. Gd., —.— Mk. bes. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 4. März. 


niedr. I hchſtr. 
Benennung Preis. 
4 314 

Weizen 100 Kilos 15 0017 50 
Roggen ff 12 001350 
Gerite.. . en F 12 5014 00 
Hafer, I EN ce Lil 1 00 
troh (Richt ) 7 4 001 — — 
Hen u 15 4 001 5 50 
Erbſen. 14 0016 00 
Kartoffeln 50 Kilo 1 60 1 80 
Weizenmehl. 1 9 60117 40 
Roggenmehl 8291200 
rr „ ea Kilo —|50I1—|— 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 11001—|— 
Bauchfleiſch. REN hi 91 — — 
Kalbfleiſch . 0 — 801 1/00 
Schweinefleiſch i 8 1/20] 140 
Geräucherter Speck.. 5 1 40(— — 
Harde 41. HITE 5 km situ im ı, Come 
Hammelfleiſhch ee 3 1001 — | — 
P 1701 240 
Eier Schock! 2 40 280 
Krebſe 22 
Aale 1 Kilo 0 Pr Den 
Breff 5 — 60 — 90 
Schleie 5 — — 1 — — 
echte 5 1 001 120 
ae e ee 
arſche „ . — —1— — 
ander 1 1 40 1/60 
arpfen My 727 5 1601 — — 
FREIE RR Be * Sera — — 
eißfiſche — — — 
Rh Kiter 
F 7 Fra 
piritus. ang 1 1201— — 
1 (denat. ) 7 401—— 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
Aar due allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 10—30 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5— 20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 25 Pf. pro Kopf, 
Spinat 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 25—30 Pf. pro 
Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd., Apfelſinen 5 10 
Pf. pro Stück, Zitronen 5—10 Pf. pro Stück, 
Puten 3,70—4,50 Mk. pro Stück, Enten 4.805,00 
ME. pro Paar, Hühner, alte 1,30—1,70 Mk. pro 
tüc, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Maränen 
30 — 35 Pf. pro Pfd. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9% Uhr 
Pfarrer 9 Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel. N 

Garniſon⸗Kirche: vorm 10%), Uhr Paſtor Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 

Uhr Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer 


Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
ottesdienſt: Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 
Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9%, Uhr kein 
Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm, 9 Uhr 
Kirchenviſitation. Kollekte für arme Theologie⸗ 
ſtudirende. 
Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11¼ Uhr Miſſionsſtunde. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Krenz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3¼ Uhr Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag. 


Standesamt Mocker. 


Vom 24. Februar bis einſchließlich 3. März 1898 
ſind gemeldet: 


Beilger Fi Ein Hr „Schönwalde, S 
1. Beſitzer Friedri oſin⸗Schönwalde, S. 
2. Maurer Johann Strzelecki, S. 3. Beſitzer 


Robert Daum, S. 4. Schaffner Otto Preuß, S. 
5. Kaufmann Paul Geſchke, S. 6. Arbeiter Anton 
Karaszewski, S. 7. Arbeiter Franz Lewandowski, 
S. 8. unehel. S. 9. Arbeiter Franz Wenczen⸗ 
kowski, T. 10. Arbeiter Martin Oſtrowski, T. 
11. Maurer Michael Strzelecki, S. 12. Sattler 
Johann Rutkowski, S. 13. Arbeiter Stanislaus 
ikolgiski, S. 14. Arbeiter Johann Saremski, 
S. 15. Kutſcher Ernſt Volgmann⸗Kol. Weißhof, 
S. 16. Bahnarbeiter Friedrich Thiele, T. 17. 
Fleiſcher Gottlieb Ballo, T. 
b. als geſtorben: 

1. Hertha Klotz, 5 J. 2. Ida Wunich, 22 J. 
3. Friedrich Schoeneck, 1 J. 4. Maurer Johann 
Iglinski, 53 J. 5. Maria Nawczinski⸗Rubinkowo, 
2¾ J., 6. Wittwe Chriſtine Müller, geb. 
Schenkel⸗Schönwalde, 63 E 7. Arbeiter Caſimir 
Szewezynski, 50 J. 8. Sarnowski, ohne Vor⸗ 
namen, 1 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: er 
Militäranwärter Georg Gendel und Cäcilie 


Kaminski. 
als ehelich verbunden: 


d. 
Vizefeldwebel Carl Küſter mit Martha Hey⸗ 
mann. 


— 3 Meter Buxkin-Stoff — 


zum 3 Meter Sommer-Buxkin zum Anzug f. 4,05 Mk. 


8,30 % Buxkin-Normand „, „ ©, NR 
Anzug 0% ,, Belmont : „ . 5 
* 3 „ Cheviot, in all. Farb., „ f. 5,85 „ 
* Modernste Anzug-, Hosen- und 
3,75 Mk. Ueberzieherstoffe 
— in grösster Auswahl 
7 versenden in role Metern franko ins 
Master | OErTINGER & Co. Franfur a. M 
aufVerlangen ** 


Voersandthaus. 

lung für Damenstoffe : 
6 Mtr. sol. Stoff z. Kleid f. 1,80 Mk. 
Loden „ i 


franko insHaus. 


350 ” 


42,10 Mk. Gd. 


“2 


| 
| 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 8. März cr. 
werden von 10 Uhr morgens ab 
im hieſigen Bürgerhospital Nach⸗ 
laßgegenſtände verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 3. 
März 1898 iſt an demſelben Tage 
in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 203 eingetragen, daß die 
Handelsgeſellſchaft N. Zezierski 
& Co., mit dem Sitze in Proſtken, 
in Thorn eine Zweigniederlaſſung 
unter derſelben Firma errichtet 
hat. Die Geſellſchafter ſind: 

1. Kaufmann Nathan Zezierski 
in Proſtken, 

2. Kaufmann Joseph Braude 
in Alexandrowo. 

Die Befugniß zur Vertretung 
der Geſellſchaft ſteht ausſchließ⸗ 
dem Kaufmann Nathan Zezierski 
zu Proſtken zu. 

Thorn den 3. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Benjamin Rudolph in 
Thorn iſt zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rung der Prüfungstermin und 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen — und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger — 
Aber die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtückeder Schlußtermin 

auf den 30. Mürz 1898 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 

erichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, 
eſtimmt. N 

Thorn den 1. März 1898. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts. 


Bekanntmachung. 


Am 18. und 19. März wird auf 
dem hieſigen Schießplatze von der 
Landwehr⸗Fußartillerie aus Ge⸗ 
ſchützen und Gewehren ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen. 

Die Schießen beginnen um 7 
Uhr V. und dauern vorausſicht⸗ 
lich bis 3 Uhr N. } 

as Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens ver⸗ 
boten, und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge⸗ 
ſperrt. 

Zum Zeichen, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen wird, werden an den ge⸗ 
nannten Tagen weithin ſichthare 
Signalkörbe auf den Forts W. v. 
K. (VI) und U. v. J. (Va) hoch⸗ 
gezogen. Die auf den Beobachtungs⸗ 
thürmen und Sicherheitsſtänden 
angebrachten Flaggen ꝛc. ſind für 
das Betreten des Schießplatzes 
mg maßgebend. 

ünder mit Zündladungen, ge⸗ 
ladene Mundlochbuchſen — loſe 
oder im Geſchoßkopf ſitzend —, 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegan ene Geſchoſſe — Granaten 
und Schrapnels mit oder ohne 
Zünder — dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch 
dann nicht, wenn der Finder von 
der Ungefährlichkeit derjelben 
überzeugt iſt. Der Finder hat 
weiter nichts 9 thun, als die 
Stelle kenntlich zu machen und 
den Fund zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. 
wird lediglich durch die von dem 
755 in Kenntniß zu ſetzende 
chießplatzverwaltung veranlaßt. 


Schießplatz⸗Verwaltung. 


1 


u 
e 


Dampfer „Wilhelmine“ 


Kapt. Ulrich 

ladet hier am Montag den 7. März 
cr. nach 

Culm, 

Graudenz, 

Dirſchau, 

Königsberg i. Pr., 

Tilſit und 

Memel ꝛe. 
Güteranmeldungen erbittet 


Gottlieb Riefflin, Corn. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 0. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn ! kompl. 4ſp. Landauer, 
a 1, 0 Mark 
find zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Ein ſchön möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 15, II. 


Meine 98er Herren- und Damenfahrräder find in großer 
Auswahl eingetroffen, welche unter weilgehendſter Garantie 
8 empfehle: 


1 in. 4 ſolideſte, klaſſige Maſchi f 
Viktoria⸗ Fahrräder, Sracke uad glue nen alten 
Diamant-Fahrräder, 


tet. 


ſehr elegante, exakt gearbeitete Meajchine, | 
welche ſich ihrer Gediegenheit halber ſchnell 
in den feinſten Kreiſen einführte. 

2 Außerdem führe ich noch die ſolideſten 

N deutſchen und amerikaniſcken Fahr⸗ 

/ räder zu billigſten Preiſen. 

Vertreter der als beſtanerkaunten 
Continental Pneumatik Reifen zu 
— Fabrikpreiſen. 

Größtes Lager in allen Zubehör- und Erſatztheilen. 


6. Peting's Wwe., Thorn, 
Gerechteſtraße 6. 
2 


Leihbibliothek. 
Monatlich 1 Mk. 
Drei Tage 10 Pf. 
Neuigkeiten sofort. 


Katalog gratis, 
Justus Wallis. 


— 


Fahrunterricht gratis 


Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Theil zahlung gestat 


— 


Hamburger Kaffee⸗ 
Fabrikat, kräftig und Schön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Otienſen bei Hamburg 


Sommerroggen 
zur Saat hat zu verkaufen 
Krüger, Reudorf. 
Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


F 15000 Marr 
werden von ſofort oder J. April auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück zur ſicheren 
Hypothek geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


6000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

ein 


E Grundſtick, 


über 150 Morgen guter Boden mit 
Gebäuden und ſämmtlichem guten 
Inventar bin ich willens zu verkaufen. 
R. Wronske Wwe., 
Dubielno, Kr. Culm, 
Bahnſtation Wrotzlawken. 


2 Grundſtücks⸗ 
mm, in mit Seide ge⸗ 


. W Verkauf. 
fare en. aut ge Mein in guter Lage be- 


1 ſegenes Hausgrundſtück, Brücken 
Preis per Stück nur 10 Mark. ag 


und Mauerſtraße, in welchem ſeit 
' 60 Jahren eine flottgehende Bäcker ci 
Aen! . 70. Fernrohr, nur 3,75 Mark, 
mit 6 Linſen und 3 Auszügen. 


hetrieben wird, iſt unter ſehr günſtigen 
Vergrößert 10 mal, aus gepreßtem Karton. „Geſetzlich geſchützt“. 


Handschuhe 


Hosenträger 


F. MENZEL, 


Thorn, 
Breitesirasse 40. 


A 


1 


Auäfer Oats 


Ärztl. empfohlen Nur in Packeten. 
Überall käuflich. Versuchet die 
Recepte auf den Packeten. 


=Kirherg & Comp. m FOChe Syn. 


. 


i Aelteſtes Gefääft dieſer Art am Platze. 
Was nicht gefällt, nehmen per Nachnahme retour. 


Doppel- X 
Feldstecher 


„Sport“ 


No. 2260, 


achromatiſch. Ausge⸗ 
zeichnetes Glas für 
Reiſe, Jagd u. Theater. 
Starke Vergrößerung, 
großes Geſichtsfeld. 
Objektivdurchmeſſer 43 


Bedingungen zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. Das 
Haus enthält 12 Familienwohnungen. 


Größe: aus⸗ aaa E. Marquardt, Thorn, 
ar = Tuchmacherſtraße. 
zuſammenge⸗＋ ; er gg = en Te Der pr 
ichoben18cm. % 5 ih Ein Landhaus 


m. all. Zub. u. gr. Gart., ¼ Std. v. d. Bahn, 
paſſ. f. Handw. od. auch z. Sommerwohn. 
geeignet, iſt bill. z. verm. v. gl. od. ſpäter. 
Dirks, Mühlenbeſitzer, 
Steinau b. Tauer. 


Ein gut gelegenes 


Zigarrengeſchäft 
iſt anderer Unternehmung halber von 
ſofort bei 500 Mk. Anzahlung abzu⸗ 
geben oder gegen Tantieme zu über⸗ 
nehmen. Adreſſen unter K. Nr. 300 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Reitpferd, 


Rappe, faſt ſiebenzöllig, 

preiswerth zu verkaufen 

Friedrichſtraße 6 bei 
Oberſtlieutenant Klamroth. 


Fortzugshalber 


einige elegante und einfache Möbel bill. 
zu verkaufen Brombergerſtr. 80, IT. 


Ein Knabe, 
welcher Luſt hat die Bäckerei zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten. 
W. Jablonski, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 18. 
Eine geübte 


Putzmacherin 
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 
Tuche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſell und 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutſcher, wie ſämmt⸗ 
liches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 


No. 80. Daſſelbe Fernrohr aber ganz aus Meſſing, Körper 
mit elegantem Lederüberzug, in Etuis, per Stück 6 Mark. 
Sämmtliche Inſtrumente find rein achromatiſch. 
Preis-Katalo über Fernrohre, Feldſtecher, Theatergläſer, mechan. 
0 Muſikwerke, Solinger Meſſerwaaren, Scheeren, Löffel, 
Schuß⸗, Hieb⸗ und Stichwaffen verſenden gratis und franko. 


Henkels 


ſeit 20 Jahren bewährt als 


beites u. billigſtes Waſch⸗ 1. Bleichmittel. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 


1 werden allen Damen u. Schneide- 
5 1 5 ommen ine Vorwerk's letzte, unge- 
ee eee eee eee eu mein praktische Neuheiten sein: 
Vorwerk's Kragen-Einlage „Practica“ ermöglicht durch am 
Rande eingewebte weiche Bändchen ein bequemes Befestigen des 
Kleiderstoffes u.ungemeinsolidesAnnähen des Stehkragens auf die Taille. 


Vorwerk’s rundgewebtes Kragenfutter ist fix und fertig in 

der gleichen Rundung, wie die Kragen-Einlagen gewebt und macht 

das mühsame Ausschneiden des Stoffes und das Umlegen der Kanten 

überflüssig. Dasselbe ermöglicht ein naht- und faltenloses Einnähen, 
sowie ein schnelles Erneuern des Futters. 


In allen besseren Band- und Kurzwaaren-Geschäften erhältlich. 


Blumentiſch 


mit Aquarium⸗Baſſin und 


Motorfontaine, 
hübſcher Zimmer- oder Gartenſchmuck, 


geht ausge⸗ 


iſt billig zu verkaufen. 4%, :; ; 
Vreiteſtraße 33, 1 Tr. g zeichnet, ben . e Agent 
Feeder end e bn f ai. 18 ich ſie 91 Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 
Betonſteine mager LOUIS 108epn, Ei 
ein großes Kieslager, zum Theil aus⸗ Seglerſtraße, Ein Laden 


mit angrenzender Wohnung, in welchem 
ſeit vielen Jahren eine Fleiſcherei be⸗ 
trieben wurde, iſt p. bald oder 1. April 
er. zu vermiethen. Dajelbit iſt ein 
Fahrrad, 


auf welchem noch Amonatliche Garantie 
haftet, preiswerth zu verkaufen. 


Fürſtenlrone Mocker. 


geſetzt, zum Theil zur Ausbeute, ſowie 
Pferdebahn⸗Schwellen verkäuflich in 
Gut Cern witz bei Thorn II. 


Fast neues Fahrrad, 


ſehr preiswerth zu verkaufen bei 
Richau, Strobandſtraße 1, pt., 
i. H. Plötz & Meyer. 


repariren ik. 


Militärkochgeschirre 


werden verzinnt bei 
A. Goldenstern, 
Kupferſchmiede und Verzinnerei. 
Auch Prima ⸗Schlagloth ſtets 
vorräthig. 


ruck und Verlag von C. Dombromski in Jborn. 


Zimmer 2c. geſucht. 
IX. L. d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
Betrieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


eltere Dame wünſcht an geb. Dame 
2 Zimmer, möbl. od. unmöbl., zu 


verm. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Zum J. April 2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß, reſp. 3 unmöbl. 
Angebote unter 


Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
w. z. mieth geſucht. Adr. m. Preisang. 
unt. F. P. i. d. Exped. d. Ztg. abzugeb. 


2 möbl. Zim. Schillerſtr. 8. 


„) möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 

Gut möbl. Zimmer 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Kabinet v. 
15. März z. v. Coppernikusſtr. 20. 


Ein gut möbl. Zimmer, 


1 


gr Zimmer, Kab. und Burſcheng. 
v. 1. April z. v. Bacheſtr. 14, II. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 

Ein frdl. möbl. Zim., m. a. o. Benjion, 

ſof. z. v. A.Sieckmann, Schillerſtr. 2. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 

Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


.. K 
I hochherrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus ſechs hohen geräumigen 
Zimmern nebſt reichlichem Zubehör, 
Badeeinrichtung, in beſter Lage der 
Stadt, zu vermiethen. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


I pollſfändig venon. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 
richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Gerechteſtraße 6, 


1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
vollſtändig neu herger., p. ſofort zu 
vermieten. Preis 700 Mk. Näheres 
im Waffengeſchäft daſelbſt. 


Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 


Gerechteſtr. Lö 


it eine Balkonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Grabenſtraße 2, 


2 Trp. (Brombergerthorplatz), freundl. 
Wohnung von 4 Zimm., Küche und 
Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen. 
Kir frdl, Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, II. Etage, und 
eine Part.⸗Wohnung mit Laden, 

2 Zimmer und Küche, auch zu Bureaus 
geeignet, zu vermiethen Hoheſtraße 1. 
Zu erfr. bei J. Skalski, Neuſt. Markt. 


Wohnung 


in Mocker, Schützſtraße 3, beſteh. 
aus 3 Zimmern, Zubehör n. Gärtchen, 
von ſofort oder 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. Casprowitz. 


Eine kl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
Culmerſtraße Nr. 20, I. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 360 Mk. 
Breiteſtraße 37 vom 1. April zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, ſind Mauerſtr. 36 
umſtändehalber preiswerth zu verm. 
Näheres durch den Verwalter Oswald 
Horst. Neuſtadt, Hoheſtraße 1. 


I. Etage 


Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke per 
1. April zu verm. H. Rausch. 
II. Etage 
ſind 2 Wohnungen à 300 Mk. und 
255 Mk. z. vermiethen Neuſt. Markt 14. 
A. Rapp. 


2 gr. numöbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. April zu 
vermiethen. Hoheſtraße 7. 

Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
Kl. Wohnung z. v. Breiteſtraße 30 

Freundl. Pt.⸗Wohnung, 

2 Zim., helle Küche u. Zubeh., ſowie 
leinz. Zimmer an eine Perſon ſof. o. 
v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 


Hohenzoliern-Park. 


Schiessplatz Thorn. 
Sonnabend den 5. März er.: 


Theater- Aufführung 
und humoriſtiſche Vorträge 
geſchätzter Dilettanten, 


unter Mitwirkung des Herrn Faltus, 
Nach der Vorſtellung: 
Familien ⸗Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pig- 


Der geſammte Betrag if 
für den Kaiſer Wilhelm I. Denk⸗ 
mal-Londs beitimmt. ng 3 


„Humor“, 


Allgem. Unterſtützungsverein. 


Sonntag den 6. März 1898 
im Schützenhaus Saale: 


Grosse 


humoriſtiſche, deklamatoriſche 
und mimiſche 
u * — 
Soiree, 
ausgeführt N 
von ganz neuen Vereins⸗Humoriſten. 
Auftreten des Vereins- 
Athleten u. Ringkämpfers Jonni 
mit ſeinem x 
urkomiſchen Clown Toni, 
ferner eines 
Damen-Imitators u. a. m. 
UF” Betheiligung am Ringkampf 
iſt bis Sonntag Mittag beim Vorſtande 
anzumelden. 
Wer den Ringkämpfer regeltecht 
wirft, erhält ſofort eine namhafte 
Urämie. rare 


Beihhaltige Tombola 


im Saale. 


Anfang 7 Uhr. 
Ende nach 11 Uhr abends. 


Entree: Mitglieder frei, Nicht 
mitglieder 50 Pf pro Perſon, Kinder 
bis zu 12 Jahren in Begleitung EM 
wachſener 2) Pf. . 

Eintritt für jedermann. 


Der Vorſtand. 


Sonnabend 
den 5. d. Mts.: 
Grosser 


Maskenball. 


Hierzu ladet freundlichſt 
ein ! Wisniewski, 
Mellienſtraße Nr. 68. 


— 
D oſt und Logis 
Gerſtenſtraße 6, pt. I. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrudtem Kontrakt, 
find zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerel, 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


Verloren 


auf dem Wege vom Schweinemarkt 
nach Gremboczyn 


ein Schwein, 
weißer Borg. Werth 9 Mk. Der 
ehrliche Finder wolle ſich melden bei 

Arbeiter Lenz, Gremboczyn. 

Ein Paar Gummiſchuhe 
Mittwoch Abend im Tivoli gefunden. 
Der ehrl. Verl. kann ſelbige vom 
Finder abholen. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


ſei noch reichlich Platz. Da die polnische Geiſt⸗ Beſitzer diefer Gelände jemals aufgebracht haben. ſei großer Schaden entſtanden. Kleinliche Polizei- (natlib.) tritt den Ausführungen des 


Beilage zu Nr. 54 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 5. März 1898. 


trire, ſei es ſchwierig, deutſchef mäßigter Form, die Befürchtung ausgeſprochen,] müſſe poſitiv für das Deutſchthum eintreten. Herr 
Preußiſcher Landtag. Lab ollen che Das mute das] daß durch das Geſetz der Proteſtantismus ge⸗ Jaeckel befürwortet die Politik des Unterduckens, 
Abgeordnetenhaus. Centrum einſehen; um eine Feindſeligkeit gegen fördert werde. Das trifft nicht zu. Das Be⸗ wie fie vor Gründung des Deutſchen Reiches ge⸗ 


i ä izismus handle es ſich durchaus nicht. dürfniß nach deutſchen Predigten ift allgemein. | trieben wurde. Sähen die Polen fich gegenüber 

Am sung tische 1 75 Minifter a 5 1 tel Redner will nicht 95 der Loyalität der polnischen | Uns iſt es gleich, ob Katholiken oder Proteſtanten] einer klaren, feſten, deutſchen Politik, jo würden 
und Frhr. v. H = * ſtein eo Abgeordneten zweifeln; aber die nationale |angejiedelt werden, ſofern es nur Deutjche_ find. |jie verſöhnlicher werden. Hegten wir nicht das 
Das Haus berieth heute in zweiter Leſung den Strömung, welche auf Gründung eines ſelbſt⸗[Meine Erfahrung hat mir nun gezeigt, daß ein] Vertrauen, daß nur wirkliche Kultur den preußi⸗ 
Geſetzentwurf 575 en Abänderung des Gchetzes ſtändigen polnischen Staates hindränge, werde über | Fehler darin liegt, daß die Reſtgüter zu klein ſchen Staat ſtärke, jo dürften wir die Polen nicht 
dom April ! 809 betreffend die Beförderung ihre Köpfe hinweggehen. eh Ich une: . 0 Anfrane 5 Din a An en ar mean Mint ge des 
e ö h ; : g 2 ziehung zuzuſtimmen. Ich gehöre dem H.⸗K.⸗T.⸗ es mit dieſer Vorlage allein nicht gethan jet. 
utſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſt⸗ Abg. Jaeckel (fr. Bp): Man darf, uns; Verein nicht an, aber ich halte eine Bereinigung | Zweckmäßige Maßnahmen zur Hebung des 


reußen und Poſen. Nach der Vorlage Soll der] wenn wir gegen die Vorlage ſind, keinen Mangel ) a 1 15 5 N 
: ur: 0 . ; 5 der Deutſchen aus dem Grunde für wünſchens⸗ deutſchen Bürgerſtandes in den Städten würden 
Fonds von 100 auf 200 Millionen erhöht werden; an Patriotismus vorwerfen; wir meinen aber, werth, daß das nationale Bewußtſein der an ber Geldfrage nicht ſcheitern. Für ſolche 


die ; . 4 ir mi ichts errei önnen. . Br 8 1 
ne g. . ur gig En einen uh Wir ichloſſen uns den Hakallſten e l Deutſchen gehoben wird. Wir machen dieſelbe wichtigen Aufgaben müßten bedeutende Opfer ge⸗ 
wonach ind Ausnahmefällen auch die Bildung] wir meinen, daß fie über das Ziel weit hinaus⸗ Erfahrung auch bei anderen Parteien. Während bracht werden. Das Centrum, das am hücger⸗ 
Aößerer Reſtgüter zuläſſig fein fol. Abg Motth Schießen. Wir hatten gegen dieſen Verein von hier über die Landrathskandidaturen gejcholten | lichen Geſetzbuche mitgearbeitet habe und für die 
Pole) erklärt im Namen ſeiner Landsleute daß vornherein Mißtrauen, es tritt in ihm ein ge⸗ wird, erleben wir das Schauſpiel, daß dort der] Flotte eintrete, müſſe doch zugeben, daß hier eine 
dieſe ihren bereits am 20. Januar erhobenen wiſſer Chauvinismus zu Tage. Darin hat frei⸗ Freiſinn jetzt unentwegt ſogar eine Landraths⸗ Frage unſerer eigenen Nationalität vorhanden 
roteſt gegen die Vorlage aufrecht erhielten und lich der Herr von Tiedemann Recht, daß das] kandidatur anbietet. In einem anderen Wahl⸗ſei. Man ſolle ſich hüten, Beſtrebungen zu unter⸗ 
ch auch bei der zweiten Berathung nicht be⸗ ſchlimmſte die gegenſeitige wirthſchaftliche Boy: kreiſe iſt ein Regierungspräſident präſentirt, und ſtützen, die gegen den preußiſchen Staat gerichtet 
theiligen würden. Die p olniſchen Abge⸗ kottirung der beiden Nationalitäten iſt. Bis vor wir acceptiven natürlich dieſe Kandidaturen mit|jeien. Die Haltung der Freiſinnigen werde nur 
urdneten verlaſſen den Saal. Abg. wenigen Jahren hat man von den Boykottirungen] Freuden. Geht die Einigung der, Deutſchen ſoſ bewirken, daß fie den polniſchen Kandidaten unter⸗ 
N Tiedemann (freikonſ.) führt aus daß feine nichts gemerkt. Erſt die Gründung des H. K.⸗T.⸗ weiter, jo werden wir bei den nächſten Wahlen | liegen würden; das ſei ſchlechte Fraktionspolitik. 
reunde für die Vorlage und den Antrag Sieg] Vereins brachte dieſe Bopkotte. Es zeigte fich, den Polen entſchieden eine Reihe von Mandaten] Wir müßten unſeren ſchweren nationalen Mangel, 
zmmen würden, und hebt hervor, daß die Aus daß der H.⸗K. T. Verein den Boykott entwickelte. abnehmen. Wenn es auch nur 3 bis 4 Millionen] die Zeriplitterung, ablegen. 8 
Führungen, welche bei der a Leſung der Vize⸗ Man verſteht übrigens kaum, welche Handlungen Polen ſind, ſo können wir doch nicht dulden, daß Abg. Stephan Beuthen (Ctr.) vermißt den 
bräfident des Stantsminifteriums v. Miquel ge- den Polen alle als Bohkottirung angerechnet |DiEie 3 Millionen ſich alle an einem beſtimmten] Beweis, daß das Anſiedelungsgeſetz wirkliche Er⸗ 
macht, in der Provinz Poſen Anklang und Wieder⸗ werden! Ich ſtehe mit meiner Meinung über die Winkel des Reiches anſiedeln. Wir Deutſche folge habe; es werde damit lediglich Gefühls⸗ 
ball gefunden hätten. Die Polen hätten auf dem ſchädliche Thätigkeit des H⸗K. T. Vereins nicht danken Herrn Dr, v. Miquel für ſeine neuliche politik getrieben, und außerdem gehe es auf 
Wege der Genoſfenſchaftsbildung einen Mittel- allein. Mitglieder der verſchiedenſten Parteien] Rede; wenn wir Deutſche wiſſen, daß wir bei der] Proteſtantiſtrung der Provinz hinaus. Redner 
Bürgerſtand geſchaffen, der den Deutſchen zum theilen dieſe Auffaſſung (Hufe: lauter! lauter!) Regierung einen Rückhalt haben, werden wir den beſtreitet, daß die deutschen. Katholiken einen 
großen Theil derdrängt habe, und fie bohfottirten| Billigt die Regierung dieſe Boykott⸗Beſtrebungen Kopf ſchon hoch halten. Die Polen hier im] Kampf um die deutſche Predigt führen müßten. 
alle deutſchen Handwerker und Kaufleute. Um des H.⸗K.T⸗Vereins? (Die weiteren Aus- Landtage find nur die Wandſchirme, hinter denen] Auf eine Bemerkung des Redners erwidert Land⸗ 
ſo erfreulicher ſei der Entſchluß der Regierung, führungen des Redners bleiben im Zuſammen⸗ die eigentlichen Agitatoren ſtehen. Wegen der wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein, 
duch durch andere Mittel als durch dieſe Vorlage hange unverſtändlich.) Die Schilderungen über Einſtellung von 400000 Mark iſt der Finanz- daß er bis zur dritten Leſung ſtatiſtiſches 
dem Dentſchthum zu Hilfe zu kommen, durch] das Vordringen des Polenthums ſeien einfeitig| miniſter ſtark gelobt worden; ein fo. großer] Material über die Vertheilung des Grundbeſitzes 
Voltsbibliotheken c. Abg. Herrmann (Etr.) und gehäſſig. Auf dieſem Gebiete könnte ſich] Wohlthäter iſt er aber nicht. Denn die alten auf die polniſche und die deutſche Nationalität in 
hrt den Umſtand, daß die Polen ſich rührten,] Herr Dr. Sattler durch Einſetzung ſeines Ein⸗ Spezialfonds find verſchwunden, und Westpreußen] Weſtpreußen und Poſen beizubringen hoffe. ag: 
Wade auf das Anſiedelungsgeſetz zurück, das dem fluſſes zur Beſſerung ein Verdienſt erwerben. | bekommt von jenen 400 000 Mark nur 19000 Mark., v. Puttkamer⸗Plauth (konſ) führt aus, da 
ölker⸗ Staats und Naturrecht widerspreche. (Unruhe) Wir find immer gegen das Geſetz ge⸗ Vielleicht bringt der Vizepräsident des Staats- ſeinen Freunden die Polen nicht uniympathiich 
88 müſſe alles vermieden werden, die bereits be: weſen und werden es bleiben. Zudem hat das miniſteriums den Finanzminister dazu, im nächſten | jeien, wohl aber Deutſche wie der Abg. Jaeckel. 
Fenkliche konfeſſionelle Spannung zu vermehren. Anſiedelungsgeſetz auch wenig wirthſchaftliche Jahre eine Vorlage zu bewilligen, die 1020 Da die Stadt Poſen ſolche Stadtverordnete habe, 
Aeg. Graf zu Limburg⸗Stirum (fon). kann Erfolge. Die Polen werden durch dieſe Art] Millionen Mark lediglich zur, Fürderung des ſei es kein Wunder, daß ſie immer mehr poloniſrt 
diese Behauptungen nicht zugeben; ſonſt würde Polenpolitik nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt. deutſchen Handwerks, des Mittelſtandes ders werde. Die katholiſchen Kirchenoberen jollten da⸗ 
eine Partei gegen die Vorlage fein. Von den Man muß die Herzen zu gewinnen ſuchen, nicht] Aerzte 2c. bereit ftellt. (Beifall) 8 für ſorgen, nationaldeutſche Geiſtliche anzuſtellen, 
eutſchen verlange man Nachſicht gegen die einfach dekretiren: die Herzen ſollen deutſch ſein.“ Vizepräſident des Stgatsminiſteriums, Finanz dann würden auch mehr Katholiken angeſiedelt 
polniſche Minderheit; die Polen aber benutzten Abg. Sieg⸗Culm (natlib.): Ich ſtehe abjolut | minifter v. Miguel führt aus, daß die Staats⸗ werden können. Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) 
alle Rechte, die ſie als preußiſche und deutſche auf dem Boden des Geſetzes von 1886. Ich habe] regierung nicht Gegnerin ihrer polniſchen Unter⸗ polemiſirt gegen die Vertreter der Vorlage und 
Staatsbürger hätten, dazu, ihren nationglen ein Urtheil darüber, weil ich in meiner Heimat thanen ſei, aber nicht die Aufgaben unterlaſſen gegen den H. K. T. ⸗ Verein. Der Finanz⸗ 
Sonderbeitrebungen politiſchen Nachdruck zu geben. derartige Anſiedelungsgüter und ihre Entwicke⸗ dürfe, die die eigene Sicherheit des preußiſchenfminiſter betont, daß die Aufgaben des Vereins, 
Deshalb jei das Anſiedelungsgeſetz nichts anderes, lung beobachten konnte. Noch kürzlich gingen die] Staates garantirten. Die Offenfive der Polen ſei[ dem deutſchen Element zur Sammlung zu dienen, 
s eine berechtigte Maßregel der Abwehr. Die] Steuerliſten der Anftedelungsgüter in meiner] von der Neigung beſeelt, einen Staat im Staate durch die Umſtände gerechtfertigt ſeien. Die Vor⸗ 
etzige Koloniſationsweiſe werde einen tüchtigen] Nachbarſchaft durch meine Hand. Ich habe ge⸗ zu bilden, ſich für beſtimmte Ereigniſſe vorzu⸗ lage habe eine hohe agrarpolitiiche und kulturelle 
eutſchen Bauernſtand ſchaffen, ohne die Polen ſehen, daß das Staatsſteuerſoll dieſer Anſiedler] bereiten gegen die Sicherheit des Staates. Die] Bedeutung; auch in Weſtfalen beginne ſchon dieſe 
aus dem Lande zu verdrängen; denn es ſehr erheblich größer iſt, als es die früheren Regierung habe bisher geſchwankt, und dadurch Nationalitätenfrage zu entſtehen. in 5 2} 


lichkeit ihren ganzen Einfluß auf die polniſche!l Von den Centrumherren ift, wenn auch in ge⸗Jmaßregeln gegen die Polen nützten nichts; man! mann entgegen. Abg. Ehlers (frei. Ver.) 


4 


u de 


nimmt für ſich und feine Freunde in Anspruch, 
ein ſtarkes Nationalgefühl zu hegen, will aber 
keine „Hurrahpolitik“, ſondern eine ruhige Ger⸗ 
maniſirungsarbeit, und die leiſte die Vorlage 
nicht. Abg. Sattler (natlib.) entgegnet dem 
Vorredner, daß der Patriotismus als ein ſtetig 
brennendes Feuer wirken müſſe, und daß die Frei⸗ 
ſinnigen, wenn ſie ihre Polenfreundlichkeit ab⸗ 
legten, weit mehr Berührungspunkte mit den 
anderen Parteien gewinnen würden. Daß der 
K. T. » Verein jemals feudale Beſtrebungen 
fördere, brauchten ſie nicht zu befürchten. Der 
eder verwahrt ſich dem Abg. 

hlers gegenüber dagegen, daß er jedem Deutſchen, 
der der Vorlage abhold ſei, Nationalgefühl abge⸗ 
ſprochen haben ſolle; er habe nur bedauert, daß 
es uns Deutſchen durch kleinliche Sonderrück⸗ 
ſichten ſo häufig verdunkelt werde. 
kuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage, ſowie 
der Antrag Sieg gegen die Stimmen des Centrums 
und der beiden freiſinnigen Parteien ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der 
Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und 
Poſen. Abg. Rickert (freiſ. Ver.) tadelt es, 
daß mit dem Schlagwort „national“ Mißbrauch 
getrieben werde, ſo auch bei dieſer Inſtitution; 
die bureaukratiſche Verwaltung derſelben habe 
zudem vielfach unpraktiſches Verfahren im Ge⸗ 
folge. Man ſolle lieber auf dieſem Gebiete 
Privatunternehmungen fördern und für die 
induſtrielle Entwickelung des Oſtens ſorgen. Der 
Finanzminiſter erwidert, daß ſo wichtige 
nationale Aufgaben nicht der Privatſpekulation 
überlaſſen bleiben dürften. Die Zeutralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe behandle die polniſchen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften vollkommen paritätiſch, ſoweit dieſe nicht 
der politiſchen Agitgtion dienten. Die hohen 
Koſten, welche die Anſiedelungskommiſſion auf- 
wende, erklärten ſich daraus, daß die angekauften 
verkommenen Güter in möglichſt hohen Kultur⸗ 
ſtand verſetzt würden. Abg. v. Stau dy (konſ.) 
widerſpricht als Mitglied der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion dem Urtheil des Abg. Rickert über die⸗ 
ſelbe. Der Etat wird bewilligt und die Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung des Anſiedelungs⸗ 
eſetzes für 1897 durch Kenntnißnahme für er⸗ 
edigt erklärt. 5 

1 Sitzung Freitag 12 Uhr: Antrag 
Feliſch, betreffend Befähigungsnachweis im Bau⸗ 
gewerbe; Petitionen. 


Deutſcher Reichstag. 


54. Sitzung am 3, März 1898. 2 Uhr. 

Die Berathung des Etats des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes nebſt der dazu vorliegenden Reſolution 
Pachnicke, Eiſenbahn⸗Unfälle und Wagenmangel 
betreffend, wird fortgejeßt. 

Abg. Graf Bernſtorff (Reichsp.) erörtert die 
Frage des Perſonengeldtarifes. Selbſt wenn 
dieſer Tarif ermäßigt werden ſollte, bitte er um 
Beihehaltung der Rundreiſe⸗ und Rückfahrkarten, 
die ſich ſehr bewährt hätten und beim Publikum 
mit Recht ſehr beliebt ſeien. 

Abg. Stolle (ſozdem.) kommt nochmals auf 
die Eiſenbahnunfälle zu ſprechen und weiſt auf die 
Ueberlaſtung der Beamten hin. 


Die Dis⸗ Ji 


Abg. Graf Kanitz (konſ.) wendet ſich gegen 
die neulichen Ausführungen der Abgg. Hammacher 
und Roeſicke bezüglich des engliſchen Handels⸗ 
vertrages und der dabei zu beobachtenden Tarif⸗ 
politik. Aus dem Schweigen des Präſidenten des 
Reichseiſenbahnamtes auf ſeine betreffende An⸗ 
frage glaube er entnehmen zu können, daß die 
Verhandlungen über die Kohlentarife noch 
ſchwebten. Gegen die Kanäle habe er das Be⸗ 
denken, daß ihr Verkehr, wenn ſie bei ſtarkem fert 


zufrören, doch auf die Bahnen übergehen müſſe. 


Abg. Schoenlank (ſozdem.) betont, der 
preußiſche Handelsminiſter habe im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Sparſamkeit der preußiſchen Eiſenbahnen 
hervorgehoben, leider erſtrecke ſie ſich gerade auf 
die Löhne der Arbeiter. Wenn man Beſſerung der 
Zuſtände wolle, genügten nicht verkehrstechniſche 
Reformen, ſondern es ſei auch ein vermehrter 
Bahnarbeiterſchutz und eine vermehrte Bahn⸗ 
arbeiterhygiene nothwendig. Dem Fiskalismus 
müſſe man die Politik der ſozialen Reform ent⸗ 
gegenſetzen. 5 8 ; 

Abg. Gamp (Reichsp.) führt aus, daß die Be⸗ 
hauptung, als ob die Sicherheitsmaßregeln aus 
fiskaliſchen Gründen vernachläſſigt ſeien, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe von den Miniſtern v. Miguel und 
Thielen widerlegt worden ſei. Die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen ſei eine der größten 
Thaten des Fürſten Bismarck und des Miniſters 
v. Maybach. Durch die Ueberſchüſſe der Eiſen⸗ 
bahnen würden die Einkommenſteuerſätze in 
mäßigen Grenzen gehalten. Von einer Herah⸗ 
ſetzung der Tarife würden weder die Induſtrie 
noch die Landwirthſchaft Vortheil haben. Unſere 
Eiſenbahnverwaltung ſtehe an der Spitze aller 
Eiſenbahnverwaltungen. 5 

Abg. Hammacher (natlib.) jagt, er bekämpfe 
nicht das Staatsbahnſyſtem an ſich, es ſei aber 
bei uns nicht richtig ausgeführt. Das Privat⸗ 
bahnſyſtem würde ſicher mehr und beſſere 
Leiſtungen erzielen als unſer Stagatsbahnſyſtem. 
Die 1 an Exiſtenz des preußiſchen Staates 
ſei ganz abhängig von den Eiſenbahnüberſchüſſen. 
Wenn nun einmal ſtatt 200 nur 100 Millionen 
an Ueberſchüſſen einkämen? Dann hätte Preußen 
ein Defizit von 100 Millionen, und das ſei die 
große Gefahr. Die Eiſenbahnfinanzen müßten 
von den Staatsfinanzen getrennt ſein. 

Abg. Werner (dtſchſoz. Nefp.) hält das Ein⸗ 
dringen der Juriſten in alle Verwaltungen für 
ein Unglück und ſpricht ſich gegen die Sparſamkeit 


— lin der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, ſowie 


gegen die Ueberlaſtung der Betriebsbeamten aus. 

Ai Prinz zu Schöngich⸗Carolath (b. k. 
F.) hebt hervor, daß die Klagen über den Wagen⸗ 
mangel Jahr für Jahr erhoben würden und ſich 
als berechtigt erwieſen hätten. Ebenſo ſei die 
Ueberhäufung der Bahnbeamten mit Dienſt nicht 
de leugnen. Die Unfälle redeten da eine ſehr 

eredte Sprache. Schließlich lenkt der Redner 
noch die Aufmerkſamkeit auf die Klagen der Textil⸗ 
induſtrie in Chemnitz über die langſame Be⸗ 
förderung ihrer Fabrikate. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) bedauert, daß 
wir kein Reichseiſenbahngeſetz haben. Trotzdem 
habe das Reichseiſenbahnamt ſegensreich gewirkt. 
Der Redner verbreitet ſich ferner über die Tarif⸗ 


reform. Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) hält eine 
Tarifreform für nöthig und meint, daß Preußen 
das Hinderniß für dieſe Reform ſei Abg. 
Rpeſicke (b. k. 3.) wendet ſich gegen einige Vor⸗ 
würfe, die Graf Kanitz gegen ihn bezüglich der 
Kohlentarife erhoben habe. Abg. Fuchs (Ctr.) 
legt die Nachtheile der Staffeltarife für die Land⸗ 
wirthſchaft des Weſtens dar. 

In einer weiteren Debatte, in welcher mehrere 
Redner gegen vorhergegangene Ausführungen 
polemiſiren, kündigt der Abg Graf Kanitz (konſ.) 
für unge eine große Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe über die Handelspolitik an; er ſei ſoeben 
aufgefordert worden, in jenem Hauſe über die 
Handelspolitik einen Vortrag zu halten, der an 
eine Petition angeknüpft werden ſolle. Darauf 
wird die Debatte zu Titel 1 geſchloſſen. Der 
Titel, ſowie der Antrag Pachnicke, betreffend die 
Eiſenbahnunfälle, werden angenommen. Schließ⸗ 
lich wird auch der Reſt des Etats bis auf die ein⸗ 
maligen Ausgaben erledigt. Are 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Initiativ⸗ 
anträge; Petitionen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Prinz als Miſſionsprediger.) 
Prinz Oskar Bernadotte, der zweitälteſte 
Sohn des Königs Oskar II. von Schweden, 
tritt jetzt in Kopenhagen als Miſſionsprediger 
auf. Seitdem er ſich vor zehn Jahren mit 
Fräulein Ebba Munk verheirathete, hat er 
mit ſeiner Frau, die gleichfalls ſehr religiös 
iſt, für die Miſſionsſache eifrig gearbeitet 
und als Präſident des „chriſtlichen Vereins 
für junge Leute“ in Stockholm eine bedeutende 
Wirkſamkeit im Dienſte der inneren Miſſion 
ausgeübt. Der große Saal, in dem der 
Prinz dieſer Tage ſeinen erſten Vortrag 
hielt, war mit etwa 2000 Zuhörern gefüllt, 
doch waren wohl die meiſten nur aus 
Neugierde gekommen, und ſehr viele gingen 
fort, bevor der Vortrag zu Ende war. Dieſe 
Rede bot auch durchaus nichts Beſonderes. 
Der Prinz, ein Mann von hoher Geſtalt, 
ſieht ſeinem Vater ſehr ähnlich und iſt ein 
guter Sprecher. Auch die Gemahlin des 
Prinzen gedenkt in Kopenhagen mehrere 
Miſſionspredigten zu halten. 

(Eiſenbahnunfall.) Aus Petersburg, 
2. März, wird gemeldet: Zwiſchen den 
Stationen Koslow und Kjask der Uralbahn 
fand ein Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ſtatt. 
Eine große Anzahl von Waggons wurde zer⸗ 
trümmert, zwei Kondukteure getödtet und die 
übrigen mehr oder minder verletzt. 

(Vorgebaut.) Fritz (Sohn eines Advo⸗ 
faten): „Du, Papa, wann verjährt die 
Strafe für ein Loch in der Hoſe?“ 


——— —— — — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Amtliche Nottrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 3. März 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 734756 Gr. 184—187 Mk., 

inländ. bunt 713—745 Gr. 178—183 Mk., 
inländ. roth 726—740 Gr. 187 Mk., tranſito 

roth 761 Gr. 159 Mk. 5 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 

bis 750 Gr. 131—133¼ Mk. aa 
Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 626 Gr. 138 Mk., tranſito große 656 

Gr. 102 Mk. N 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

weiße 111 Mark. 5 
e * Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
132—134 Mk. ; 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 190 


Mark. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 42—54 Mk., roth 
26—72 ME 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,15 Mark. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88» Tranſitpreis fran 
Neufahrwgſſer 9,00 Mk. Gd., Rendement 
Dr ARE franko Neufahrwaſſer 6,80 


5. März. Sonn.⸗Aufgang 6.46 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.39 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.51 U 


Mond⸗Unterg. 5.25 U 


ar 


